
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſlörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Eine Rundfunkrede des Kanzlers.
Reichskanzler Dr. Brüning hat am Dienstag

abend im Rundfunk eingehend über die Kriſe der letzten
Wochen und über die Maßnahmen der Reichsregierung
geſprochen. Er wies zunächſt auf die vorbild liche
Ruhe hin, mit der das deutſche Volk die Prüfungen der
letzten Wochen ertragen habe. Es habe ſeinen natürlichen
Sinn für Ruhe und Ordnung bewahrt, was die An
erkennung der ganzen Welt gefunden habe.

Dann fuhr der Kanzler fort:
Die Reichsregierung mußte in den vergangenen Monaten

in ihren Maßnahmen, vor allem in der Reparationspolitik,
ohne Rückſicht auf Agitationsbedürfniſſe behutſam vor
gehen, weil ſie ſich gewiſſer, in der Lagerung unſeres Geld
marktes bedingten Gefahren bewußt war. Dieſe Politik wurde
vielfach nicht verſtanden. Daher haben ſich für den Außen
ſtehenden die politiſchen und wirtſchaftlichen Ereigniſſe in den
letzten ſechs Wochen geradezu überſtürzt.

Der Hoover- Plan
iſt in ſeinem weſentlichen Jnhalt Wirklichkeit geworden, wenn
auch ſeine mehrwöchige Verzögerung ſchwere Rück
wirkungen auf die deutſche Wirtſchaft ausgeübt hat. Die
in dieſen Wochen erfolgte Entziehung kurzfriſtiger Auslands-
kredite in Milliardenhöhe aus den deutſchen Baänken bedeutet
für unſere Volkswirtſchaft einen

plötzlichen gefahrvollen Blutverluſt.

auf das engſte miteinander verflochren
ind, törungen im Organismus eines ſo großen Wirtſchaftskörpers wie Deutſchland nicht ohne e Folgewir

kungen auch tm Ausland bleiben können.
Vor 6 Wochen ſagte ich deshalb das Gedeihen Europas

und der Welt werde davon abhängen, daß diejenigen, die ein
nennt Geſchick im Weltkrieg zu Feinden werden ließ nunweitſichtig zu den Entſchlüſſen ſich aufraffen können, welche die

gemeinſam beklemmende Not von ihnen fordert Ich ſagte
insbeſondere, daß ſich die deutſche Regierung bewußt iſt, welche
wichtige Rolle der zukünftigen Geſtaltung der Beziehung
zwiſchen

Frankreich und Deutſchland
zufallen, und ſolche Erwägungen ſind es, die trotz aller
Hinderniſſe im ſortſchreitenden Maße bei den entſcheiden
den Faktoren ſich durchſetzten.

Einer Einladung der italieniſchen Regierung folgend, begebe ich mich in Begleitung des Den Reichsaußenminiſters

nach Rom. Hoffentlich werden wir demnächſt den in Paris
aufgenommenen

deutſchfranzöſiſchen Gedankenaustauſch
bei dem Gegenbeſuch der franzöſiſchen Staatsmänner in Berlin
in freimütiger Weiſe fortſetzen. Die Ergebniſſe dieſer außen
politiſchen Beſprechungen ſind naturgemäß nur erſte Schritte
auf einem Wege, an deſſen Ende nach unſerer Hoffnung eine

dauerhafte internationale Kooperation
ſtehen ſoll. Zwiſchen den Erſtlingsergebniſſen ſolcher
ſammenkünfte und den dadurch erregten Hoffnungen wird
immer ein ſchmerzlicher Unterſchied beſtehen. Es wäre be
dauerlich, wenn ſolche Anfangsenttäuſchungen imſtande
wären, Deutſchland auf dem einmal beſchrittenen ausſichts
reichen Wege weitergehen zu laſſen.

Was das bisher
auf der Londoner Konſerenz erzielte Ergebnis

anlangt, ſo wiederhole ich, daß der der Reichsbank bewilligte
400Millionen Kredit für drei Monate erneuert worden iſt, daß
aber durch gemeinſamen Beſchluß der beteiligten Regierun
gen ein

Zu

weiterer Abzug von Krediten verhindert
worden iſt, und daß ſchließlich ein Komitee erſter Banken die
Frage weiterer deutſcher Kreditbedürfniſſe prüfen und geeigneteVorſchläge machen ſoll Eine durchgreifende Finanzhilfe
großen Stils iſt damit einſtweilen allerdings nicht er
reicht.

In der deutſchen Offentlichkeit iſt da und dort von einer
umfaſſenden Auslandsanleihe geſprochen und

der Reichsregierung der Vorwurf gemacht
worden, daß ſie aus mißverſtandenen Preſtigegründen
den Anleihegedanken nicht ernſt genug verfolgt habe. Dieſer
Auffaſſung iſt die Reichsregierung mit Nachdruck entgegen
getreten.

ſtelle erneut feſt, daß eine große Auslandsanleihe
augenblicklich und für geraume Zeit außerhalb der Möglich
keit liegt.Hierfür gibt es verſchiedene Gründe Ein Hindernis
liegt beſonders in der Tatſache, daß für eine ſolche Anleihe

die Garantie mehrerer großer Länder verlangt wird, deren
Zuſage teils aus ſtaatsrechtlichen, teils aus finanztechniſchen
Gründen zurzeit ausgeſchloſſen iſt

Vorerſt iſt Deutſchland und ſeine Wirtſchaft auf Selbſt
hilfe angewieſen, die aufgebaut iſt auf dem Vertrauen in
feine eigene Kraft. Niemand möge hierbei die Beſorg-
nis haben, daß dieſe Stellungnahme der Reichsregierung der
Ausfluß eines übertriebenen Nationagalismus ſei.
Es iſt ausgeſchloſſen, daß wir Deutſchland mit einer chineſi
ſchen Mauer umgeben könnten, innerhalb deren das deutſche
Volk unter Befriedigung ſeiner eigenen Bedürfniſſe ausſchließ
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lich eigenem Handel und Wandel nachgehern
könnte. Deutſchlands Wirtſchaft iſt und bleibauf das enge handels politiſche Zuſammen
arbeiten mit dem Auslande angewieſen. Ohne
Zaudern iſt die Reichsregierung ſchon vor und während der
Pariſer und Londoner Verhandlungen darangegangen, die
Folgerungen aus dieſer Sachlage zu ziehen. Einen gewiſſen
Abſchluß haben die erſten gewiſſermaßen techniſchen Maßnahmen
am vergangenen Sonnabend gefunden.

Der Kanzler ſchilderte dann eingehend die bekannten Maß-
nahmen zur Wiederingangſetzung des Zahlungsverkehrs, zur
Sicherung der Banken und zur Bekämpfung der Kapitalflucht.
Aus der Schärfe der Beſtimmungen, ſo erklärte Dr Brüning
weiter, die bis zur Feſtſetzung von Zuch thausſtrafen
gehen, möge man die Entſchloſſenheit der Reichsregierung ent
nehmen, volksſchädlichen Sonderwünſchen auf dem Kapitalmarkt
in dieſer allgemeinen Notzeit auf das entſchiedenſte zu be
gegnen. Alles, was wir in dieſer Woche anordnen mußten, hat

mit Jnflationsgefahr nicht das mindeſte zu tun.
Eine Sorge, als ob däs erſparte Geld in Gefahr ſei, ſeinen
Wert einzübüßen, iſt durchaus gegenſtandslos

Jm Gegenteil, die Überlegung liegt nahe, von ſeinem Gut
haben möglichſt wenig abzuheben, ja, es, wenn möglich, noch zu
erhöhen, weil

die Kaufkraſt des Geldes ſteigt.
Die Wiederherſtellung des Zahlungsverkehrs hat auch den

Sinn einer Frage an das deutſche Volk ſelbſt, der Frage näm
lich, ob es in

Selbſtbeſinnung auf ſeine eigene Kraft und Würde
entſchloſſen iſt, an der Geſundung des Zahlungskreislaufs und
Wirtſchaftsgeſchehens aktiv teilzunehmen.

Sie können auch ſicher ſein, daß wir nicht nur an die Groß
ſtädte, ſondern mit der gleichen Sorgfalt an die Wirtſchafts
borgänge

in der Provinz, in Mittelſtädten und auf dem Lande
denken, wenn wir auch nicht vermeiden können, daß da und dortnoch übergangsſchwierigteiten auftreten

Von manchen Gewerbetreibenden und mancher Hausfrau
würde mir der Zuruf entgegenklingen, wie es mit dem

Geldverkehr der Sparkaſſen
agusſieht. Daher auch hierzu ein offenes Wort: Es iſt richtig,
daß wir zunächſt davon abſehen mußten, den vollſtändigen freien
Kaſſenverkehr bei den Sparkaſſen ſo wie bei den Banken ſchon
von Mittwoch ab in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Das aber
hängt mit dem Weſen und der Zweckbeſtuimmung
der Sparkaſſen zuſammen Die Sparkaſſenver mögen ſind
ſo ſorgfältig als möglich angelegt, und zwar in erſter Linie in
der Anlageform, die man für die ſicherſte hält d. h in erſt
ſtelligen Hypotheken Die Sicherheit einer ſolchen An
lage aber muß zunächſt damit erkauft werden, daß die angelegten
Gelder nicht in beliebiger Höhe u werden können,
weil Hypotheken ihrem Weſen nach langfriſtuge Amlagen
ſind. Das muß eine Sparkaſſe einfach mit in Kauf nehmen denn
ſie iſt ja ein Jnſtitut, das erſparte Vermögen mit
einem Höchſtmaß von Sicherheit verwalten und nicht etwa
eines, das tägliche Gelder bewirtſchaften ſoll. Gewiß iſt dieſes
Weſen der Sparkaſſen, insbeſondere mit Rückſicht auf die
Kreditbedürfniſſe des kleinen Mannes, nicht überal! auf
rechterhalten worden, und ein Teil der Sparkaſſen hat mehr
oder weniger neben dieſem ihrem Hauptzweck auch noch die
Tätigkeit von Banken, alſo dem täglichen Geldinſtitut, über
nommen. Weil, das ſo iſt und weil dieſer Dienſt insbeſondere
den kleineren Handwerkern und Gewerbetreibenden unentbehr
lich iſt, hat die Reichsregierung und Reichsbank in voller Kber-
einſtimmig mit der Deutſchen Girozentrale und den Spar
kaſſen alles vorbereitet, um auch bet den Sparkaſſen den unbe
ſchränkten Zahlungsverkehr in einem nahen Zeitpunkt
wieder herzuſtellen. Dieſe Dinge ſind im Augenblick in Arbeit.
Noch in dieſer Woche muß und wird Klarheit über den Termin
der Wiedereröffnung des unbeſchränkten Zahlungsverkehrs im
Rahmen der Satzungen bei den Sparkaſſen geſchaffen werden.

Die Lage, wie ſie nun einmal hauptſächlich durch den Ab
zug der Auslandsgelder entſtanden iſt, zwang uns, das Pro
blem der Großbanken zunächſt in Angriff zu nehmen. Aber der
Eindruck, als ob Reichsregierung und Reichsban

weniger großes Jntereſſe für mittlere und kleinere
Wirtſchaftskreiſe haben,

oder eine vielleicht da und dort aufgetauchte Mißſtimmung
aus dieſer Meinung heraus, ſind völlig abwegig. Schon die
Vorausſetzung dieſer Anſicht iſt unrichtig. Denn die Ordnung
der deutſchen Großbanken kommt keineswegs nur oder über
wiegend den großen Firmen und Kunden zugute. Die Gläu
bigerkunden, die bei einer endgültigen Erſchütterung tener
Banken zu Schaden gekommen wären, hätten ſich auf viele
Hunderttauſende und zweifellos zum größten Teile auf mittlere
und kleinere Wirtſchaftskreiſe, auf Gewerbetreibende und Hand
werker, ausgewirkt. Weit

über tauſend Genoſſenſchaften und Genoſſenſchaftsbanken
ſtehen mit der einen der in Frage kommenden Großbanken in
innigſter Beziehung und wären von der Erſchütterung unmittel-
bar und draſtiſch betroffen worden. Das beſondere Ein
greifen der Reichsregierung in dieſem Fall war eine

ausgeſprochene Mittelſtandsmaßnahme.
Selbſtverſtändlich kann die Reichsregierung nicht darauf ver
zichten, längſt überlegte Maßnahmen auf dem Gebiete des ge
ſamten Kredit- und Kapitalverkehrs und des Aktienrechts vor
zubereiten. Nachdem einmal der Staat auf dringendes Er
kuchen der Beteiligten ſich rettend und ſchützend har einſchalten

müſſen, muß er auch Maßnahmen vorbeugender Art für die
Zukunft treffen, wie es andere Völker längſt getan haben.

In den Schlußſätzen erklärte Dr. Brüning, notwendig ſei
nun vor allem Vertrauen. Wenn die Welt ſehe. daß die

Selbſtbeſinnung des deutſchen Volkes in ſchwerer Stunde
ſich ſteigere, dann zweifle er nicht daran, daß die Fortſetzung
der internationalen Verhandlungen zuſätzliche Kraftquellen in
der Weltwirtſchaft erſchließen werde. Notwendig ſei für die
kommende Entwicklung Ruhe und Ordnung. Jn dieſem Zu
ſammenhang kam dann der Kanzler noch auf den Volksent-
ſcheid zu ſprechen und erklärte, daß er als Staatsbürger
nicht zur Wahlurne gehe, weil er das Gebot der Stunde darin
ſehe, alle Kräfte zuſammenzufaſſen, die bereit ſind, einer in
wahrem Gemeinſchaftsgeiſt aufgefaßten Wirtſchaftsreform und
einer aufbauenden Staatspolitik rückhaltlos und uneigennützig
Herz und Hand zu weihen.

Rechenſchaft.
Der Zeitpunkt, den ſich der Deutſche Reichskanzler für

ſeine große Rundfunkrede ausgewählt hatte, war außen,
innen und wirtſchaftspolitiſch beſtimmt. Zehn Stunden
ſpäter öffneten die Banken ihre Schalter, 24 Stunden nach
der Rede ſetzte er ſich in den Zug, der ihn nach Rom
führt. Es war auch für ihn die letzte Gelegenheit, zu den
innenpolitiſchen Auseinanderſetzungen einige Worte der
perſönlichen Stellungnahme zu ſprechen, ehe am Sonntag
der Volksentſcheid in Preußen durchgeführt wird. Was
er wirtſchaftspolitiſch in breiter Darſtellung zu Gehör
brachte, war in der Hauptſache ein Rückblick auf das

was äußerlich mit dem 13. Juli anfing; einige An
deutungen über jetzt ſchon Geplantes und demnächſt zur
Ausſührung Gelangendes ſchloſſen ſich an, um wieder zum
Ausgangspunkt dieſes Teils der Rede zurückzugelangen,
daß wir auf finanzielle Hilfe von draußen
vorerſt nicht zu rechnen haben, ſondern ſelbſt mit
unſerem Schickſal fertig werden müſſen.

Das Wirtſchafts und Finanzpolitiſche dieſes Schick
ſals ſteht aber nun in engſten Wechſelwirkungen mit der
außenpolitiſchen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.
Genau ſo wenig wie wir wirtſchaftspolitiſch eine „chine
ſiſſche Mauer“ um uns ziehen können, wären wir in
der Lage, außenpolitiſch auf ein anderes Ziel hinzuſtreben
als das einer internationalen Kooperation“, einer Zu
ſammenarbeit alſo zwiſchen den Völkern, beſonders zwi
ſchen denen, „die ein tragiſches Geſchick im Weltkrieg zu
Feinden werden ließ“. Schon bei dieſen erſten, nur an
deutenden Worten des Kanzlers wußte man, daß hierbei
natürlich in der Hauptſache das Verhältnis Deutſch
lands zu Frankreich gemeint war.

Wir haben in den letzten Wochen womöglich noch
deutlicher als zuvor geſpürt, daß das Problem dieſer
deutſchfranzöſiſchen Beziehungen im ſchlechtweg abſoluten
und daher entſcheidenden Mittelpunkt der geſamt
europäiſchen Politik ſteht. Man darf auch ſagen, daß die
bekannten Ausführungen Dr. Brünings in ſeiner erſten
Rundfunkrede von der Überzeugung ausging, aus dem
ſozuſagen „zentralen“ Charakter dieſer Beziehungen er
wachſe die Notwendigkeit eines vorläufig erſten und nicht
zu überſchätzenden Verſuchs, die ſachlich unzweifelhaft
vorhandene Schärfe dieſer Beziehungen aus allgemein-,
wirtſchafts- und finanzpolitiſchen Gründen durch eine
perſönliche „Fühlungnahme“ zu mildern. Schließlich
zielte darauf zum großen Teil bereits die Reiſe nach
Chequers ab, ſteht jetzt auch die Rom reiſe ganz im
Schatten jenes Kardinalproblems, das im übrigen durch
die Abrüſtungsfrage nicht gerade vereinfacht wird! Dieſe
Politik des „Gedankenaustauſches“ und der „freimütigen
Beſprechungen der „Staatsbeſuche“ und „perſönlichen
Konferenzen“ will Dr. Brüning unbedingt fortſetzen, weil
er einen anderen Weg, außenpolitiſch vorwärtszukommen,
einfach nicht ſehe. Gerade im Wirtſchaftspolitiſchen habe
es ſich gezeigt, daß „die Geſchicke der Völker miteinander
aufs engſte verflochten ſeien“.

Der Reichskanzler mag nun in dem ſchalldichten
Zimmer der Reichskanzlei, von dem aus er ſprach, gewiſſer
maßen die ſofortige „Rückfrage“ ſeiner Zuhörer geſpürt
haben: „Wie weit ſind Sie mit dieſer Politik, von der Sie
bereits in Jhrer erſten Rundſunkrede beſonders deutlich
durch die Ankündigung einer Fahrt nach Frankreich Mit
teilung machten, denn nun in der Zwiſchenzeit eigentlich
gekommen? Welches ſind Jhre dabei erzielten Erfolge?“
Als Antwort hört man den Hinweis auf das in London
Erreichte, ohne daß aber das Nicht Erreichte alſo
eine „durchgreifende Finanzhilfe großen Stiles“ dabei
verſchwiegen wird. Etwas anderes ſei noch erreicht wor
den: „Kein Politiker kann mehr die Richtigkeit des Satzes
bezweifeln, daß die Not des einen Volkes nicht
der Vorteil des anderen ſein kann Jnder Hauptſache legte der Kanzler Gewicht auf die Dar
legung, daß man in dieſer Politik noch „bei den erſten



Schritten ſei“ auf einem Wege, an deſſen Ende „nach
unſerer Hoffnung“ eben jenes Ziel der internationalen
Kooperation ſtehe. Der Kanzler ſpricht von „Erſtlings
ergebniſſen“, andererſeits warnt er aber auch vor über
ſpannter Hoffnung auf ein ſchnelles Erreichen jenes Zieles

Nach einem bekannten Wort iſt es der Erfolg, der den
Staatsmann groß oder klein macht. Dr. Brüning glaubt
aber, gar nicht die Wahl zu haben zwiſchen verſchiedenen
außenpolitiſchen Wegen. Er hält ſeine Politik für einfach
„zwangsläufig!“ unter den nun einmal vorhandenen Tat
ſachen politiſcher, wirtſchaftlicher und finanzieller Art. Die
Gegner ſeiner Politik beſtreiten nun aber das Beſtehen
einer ſolchen Zwangslage. Man ſucht dort andere Pfade,
glaubt nicht, daß auf dem vom Kanzler eingeſchlagenen
Wege Deutſchland zum Ziel ſeiner endlichen Freiheit
durchdringt. Wer recht hat, darüber entſcheidet eben nur
der Erfolg oder Mißerfolg.

Wieder normaler Bankverkehr.
Keine Angſtabhebungen, ſondern

Einzahlungen.
Der erſte Tag des unbeſchränkten Zahlungsverkehrs

iſt, wie übereinſtimmend mitgeteilt wird, erwartungs
gemäß vollkommen ruhig verlaufen. Nirgends waren
Angſtabhebun gen zu verzeichnen, es war im Gegen
teil feſtzuſtellen, daß Beträge, die offenbar in den kritiſchen
Tagen aus Angſt abgehoben worden waren, wieder ein
gezählt wurden. überhaupt ſind größere Auszahlun-
gen faſt gar nicht vorgenommen worden. Die Ein
zahlungen ſollen jedenfalls die Auszahlungen über
treffen. Das gleiche wird auch von den Filialen der Groß
banken aus der Provinz gemeldet. Bei den Privat
banken verläuft das Geſchäft ebenſo ruhig und normal.
Bei der Darmſtädter- und Nationalbank war
ebenfalls an allen Schaltern vollkommene Ruhe, teilweiſe
ſind ſogar Effekten, die kurz vor der Kriſe ausgelieſertworden waren, wieder eingelieſert worden. Auch über
weiſungsaufträge, die in den Tagen nach dem 13. Juli ge
ſtellt waren, ſind wieder ſtorniert worden.

Die Reichspoſt nimmt Danatſchecks.
Nachdem die Danatbank erklärt hat, daß ſie die auf

ſie gezogenen und bei den Poſtſparkaſſen ein
gelieferten Schecks für alle Poſt und Fernmeldegebühren
und auch für Steuerzahlungen nach Feſtſtellung ihrer
Ordnungsmäßigkeit honorieren werde, ſind die Poſt
anſtalten mit ſofortiger Wirkung angewieſen worden,
Danatſchecks in demſelben Rahmen wie die
Schecks der übrigen Privatbanken anzunehmen.

Sparkaſſen und voller Zahlungsverkehr.
Bei der Wiederingangſetzung des freien Zahlungsvertehrs

ſind bekanntlich die Sparkaſſen zunächſt bis zum Wochenende
noch einer duſthaiſbe Beſchränkung unterworſen.

Die Selbſthilfebemühungen, die ſich auch mit dem Plan
einer Lombardzentrale der Sparkaſſen befaßten, ſind wieder
in den Hintergrund getreten, nachdem es gelungen iſt, von der
Akzept und Garantiebank ebenſo wie die Privatbanken ein
größeres Kreditkontingent eingeräumt zu erhalten
Daneben ſind zurzeit noch Verhandlungen im Gange, die

Zuſatzſicherung der Länder für die einzelnen Landesſpar
ſen bezwecken. S
Jm übrigen ſind von der Reichsbank über die bereits

bereitgeſtellten hinaus weitere Mittel zur Deckung des Zah
lungsbedarſs der Sparkaſſen zur Verfügung geſtellt worden.Da ſich die Neigung der Einlegerſchaft, re Sparguthaben
zurückzuziehen, etwas abgeſchwächt hat und auch die Neuein
zahlungen auf freie Konten ein recht zufriedenſtellendes Aus
maß haben man in Sparkaſſenkreiſen der Auffaſſung, daß
die volle Freigabe des Zahlungsverkehrs auch bei den Spar
kaſſen mit der Einſchränkung der nen e Höchſt

doch zum Beginn der nächſten Woche erfolgen
rd.

Abſchied von Berlin.
Der Kanzler beim Reichspräſidentenund im Reichskabinett.

Vor ihrer Abreiſe nach Rom empfing Reichsprä-
ſident von Hindenburg den Reichskanzler Dr.

Brüning zum Vortrag. Ferner nahm der Reichsprä-
ſident auch einen Vortrag des Reichsaußenminiſters Dr.
Curtius entgegen. Auch das Reichskabinett
trat zu einer Sitzung zuſammen, um die letzten Vor
bereitungen für die Romreiſe zu treffen. Der Kanzler
hielt Vortrag über diejenigen Punkte, die in Rom be
ſprochen werden ſollen.

Rom zum Empfang gerüſtet.
Das Programm für den Beſuch der deutſchen Miniſter.

Das Programm für den römiſchen Aufenthalt des
Reichskanzlers und des Reichsaußenminiſters iſt nunmehr
amtlich bekanntgegeben worden. Die deutſchen Gäſte
werden am Freitag um 8.15 Uhr auf dem Hauptbahnhof
in Rom eintreffen und als Gäſte der Regierung
im Grandhotel abſteigen. Am Vormittag des Freitags
wird Muſſolini in Anweſenheit des italieniſchen
Außenminiſters Grandi den Reichskanzler Brüning
und Außenminiſter Curtius im Palazzo Venezia
empfangen. Muſſolini und Grandi werden ſodann den
Beſuch der deutſchen Miniſter erwidern. Freitag gegen
Mittag findet in der Villa Borgheſe ein Frühſtück ſtatt,
das Grandi zu Ehren der deutſchen Gäſte gibt. Am Nach
mittag werden ſich der Reichskanzler und Curtius nach
Tivoli begeben, wo in der berühmten Villa d Eſte
von der ikalieniſchen Regierung ihnen zu Ehren
ein Tee gegeben wird. Am Abend gibt Muſſolini
im Hotel Excelſior ein Eſſen, bei welcher Gelegenheit
zwiſchen dem italieniſchen Regierungschef und dem Deut
ſchen Reichskanzler Trinkſprüche gewechſelt werden

ſollen. eFür Sonnabend iſt zunächſt nur ein Frühſtück in der
deutſchen Botſchaft um 13.15 Uhr vorgeſehen, zu dem, wie
verlaäutet, außer Muſſolini die Präſidenten der italieniſchen
Kammer, die Mitglieder der italieniſchen Regierung und
eine Reihe weiterer hochgeſtellter Perſönlichkeiten ge
laden ſind.

Der Zeitpunkt des Beſuches der deutſchen Miniſter
im Vatikan ſteht noch nicht feſt. Es iſt mit Sicher
heit damit zu rechnen, daß er Sonnabend ſtattfindet.

WasFtallenvomdeutſchen Beſucherwarte
Abrüſtung der Geiſter und Vertrauen

Die italieniſche Preſſe gibt das Zeichen zu außer
ordentlich herzlichen Begrüßungsworten an den Reichs-
kanzler und Außenminiſter. Man hebt die Bedeutung
dieſes Ereigniſſes im Rahmen der europäiſchen Politil
hervor und iſt überzeugt davon, daß dieſe neue unmittel
bare deutſch-italieniſche Fühlungnahme gute Früchte für
die Zuſammenarbeit und Klärung der euro
päiſchen Politik zeitigen und ſomit zur Ruhe
der Völker beitragen werde. Die deutſch- italieniſchen
Beziehungen ſeien nür in dem Geſamtbild der euro-
päiſchen Zuſammengarbeit zu ſehen, zu der
Muſſolini im Namen Jtaliens in wirkſamer Weiſe bei-
getragen habe. Jtalten habe eine ünveränderliche Auf
faſſung der europäiſchen und Weltprobleme. Es habe
daher nicht nur als erſtes die Hauptſtücke der Löſungen
für die verſchiedenen Fragen aufgeſtellt, die heute endlich
langſam einer Klärung entgegenzugehen ſcheinen, ſondern
habe allen Formeln ſeine Unterſtützung gewährt, die dazu
dienen könnten, den mit Reparationen, Kriegs
ſſchulden und der Abrüſtung zuſammenhängenden
Problemen aus dem toten Winkel herauszuhelfen, in den
ſie geraten wären. Jn allen europäiſchen Hauptſtaaten
habe Jtalien eine ruhige, aber realiſtiſche Sprache geſführt,
um ſo ſchnell als möglich zu einer allgemeinen wirt
ſchaftlichen Geſundung zu gelangen, d. h. zu
einer Abrüſtung der Geiſter und zu einer Rückkehr des
Vertrauens. Jtalien habe ſich in dieſem Sinne häufig
als Vermittler zwiſchen den verſchiedenen internationalen
Elementen beſtätigt.

Macdonald berät mit Stimſon.
Miniſterpräſident Macdonald begibt ſich am Donnerstag

nach Rogart in der Grafſchaft Sutherland zu Stimſon. Der
Miniſterpräſident folge, ſo heißt es, der Entwicklung in Deutſch
land ſehr genau und nehme insbeſondere ein ſtarkes Intereſſe
an den Rüwirkungen, die ſich aus der Wiedereröffnung der
Banken in Deutſchland ergeben könnten. Er und Stimſon
würden die gegenwärtige Lage beſprechen.

Vor einer neuen Reparationskonferenz?
Geringe Ausſichten für eine langfriſtige deutſche Anleihe

In eingeweihten amerikaniſchen Bankierkreiſen ver
lautet mit Beſtimmtheit, daß das Baſeler Bank-
komitee eine Reviſion des Yung-Plans vor-
ſchlagen wird. Newyorker Finanzleute ſind überzeugt, daß
eine neue Reparationskonferenz nötig iſt, ehe die Welt
wirtſchaft geneſen kann. Die Haltung Waſhingtons einer
neuen Schüldenreviſion gegenüber wird optimiſtiſch be
urteilt, weil Wiggin, der als Fürſprecher der Schulden-
ermäßigung bekannt iſt, das Vertrauen Hoovers genießt.
Die Ausſichten bezüglich einer langfriſtigen deut
ſchen Anleihe werden als äußerſt gering bezeichnet,
um ſo mehr, als das Prioritätsrecht der Young und
Dawes Obligationen keineswegs klar iſt.

ulmregeiunfür den Stahlhelmvoſtsentſcheid
J. Stimmberechtigt iſt wer am Wahltage Reichs

angehöriger und 20 Jahre alt iſt und in Preußen wohnt
alſo nicht nur der preußiſche Staatsänghörige, ſondern auch
der Bayer, Sachſe uſw., vorausgeſetzt, daß er am 9. Auguſt in
Preußen wohnt

Die Ausübung des Stimmrechts ruht für alle Angehörigen
der Wehr macht.

2. Ab ſtimmen kann, wer in eine Wählerliſte oder
eine Wahlkartei eingetragen iſt oder einen Stimmſchein hat.
Einen Stimmſchein erhält auf Antrag von der für ihn
zuſtändigen Gemeindebehörde jeder Wähler, wenn er ſich am
9. Auguſt während der Abſtimmung aus zwingenden Gründen
außerhalb ſeines Wahlbezirks aufhält, z. Biim Bade, oder
wenn er infolge eines körperlichen Leidens oder Gebrechens in
ſeiner Bewegüngsfreiheit behindert iſt, ſich z. B. in einem
Krankenhaus befindet. Er erhält dann durch den Stimm-
ſchein die Möglichkeit, den für ihn am nächſten gelegenen Ab
ſtimmungsraum aufzuſuchen

3. Sonſt kann jeder nur in dem Bezirk wählen, in
deſſen Wählerliſte oder Wählerkartei er eingetragen iſt. In
haber von Stimmſcheinen können in jedem beliebigen Wahlbe
irke wählen, natürlich nur in Preußen. Wer ſich alſo außerhalb Preußens, z. B. in dem lübiſchen Oſtſeebad Travemünde

aufhielt, muß zu dem nächſtgelegenen preußiſchen Wahllokal
fahren und dort ſeinen Stimmſchein vorlegen.

4. Die Abſtimmung darf nur auf „Ja“ oder „Nein“
lauten. Stimmzettel, die Zuſätze enthalten, oder mit einemKennzeichen verſehen ſind, ſind ungültig

Produktion und Beſchäftigung
in der Kriſe.

Handel und Gewerbe im Juli.
Nach einer auf Grund von Berichten preußiſcher Jn

duſtrie- und Handelskammern und des Deutſchen Hand
werks und Gewerbekammertages im Miniſterium für
Handel und Gewerbe zuſammengeſtellten überſicht hat ſich
die außerordentliche Kriſe im Bank und Kreditweſen
Deutſchlands bisher auf die allgemeine Produktion
und Beſchäftigung nur teilweiſe ausgewirkt. Be
ſonders ſtark fühlbar wurde ſie gegen Ende des Monats
im Ein zelhandel, der zunächſt von Angſtkäufen Vor
teil gezogen hatte. Jn der Induſtrie iſt es faſt aus
nahmslos gelungen, die Löhne terminmäßig zur Aus
zahlung zu bringen. Die Lage faſt aller Jnduſtrien war
aber entſprechend der hauptſächlich infolge der deutſchen
Kriſe weiter abſteigenden Weltwirtſcha ftslage
außerordentlich gedrückt. Eine Ausnahme machten nur
einzelne Jnduſtriezweige wie die Möbel-, Hut und Mar
garineJnduſtrie.

„Do. X“ nach Newyork geſtartet.
11 Fahrgäſte an Bord.

Das deutſche Flugboot „Do. X“ ſtartete am Mittwoch
um 10,30 MEZ. in Rio de Janeiro zum Fluge nach New
york. Die Flugſtrecke führte über Caravellas. An Bord
des Flugbootes befanden ſich 11 Fahrgäſte, darunter zwei
Frauen. Die Wetterverhältniſſe waren ausgezeichnet. Für
die Nacht war eine Zwiſchenlandung in Bahia geplant.

Flottenſchießen mit gutem Erfolg.
Havarie des fernlenkbaren Zielſchiffes.

Das Lintenſchtff „Schleswig-Holſtetn“ mit dem
Flottenkommando Schleſien“, mit dem Befehlshaber der
Linienſchiffe „Heſſen“ und „Hannover“ ſowie der
Kreuzer „Königsberg“ mit dem Befehlhaäber der Auf
klärungsſtreitkräfte, ferner der Kreuzer „Köln“, die erſte
Minenſuchbootflottille mit den Booten M. 113,
75, 122, 136 und 145 zu Artillerieſchießübungen ſind
in der Kieler Bucht ausgelaufen. Die Ubungen er
reichten ihren Höhepunkt in einem Tag und Nachtſchießen.
Als Ziele dienten UZ.Boote, ſowie Scheiben, die von
Schnelltendern geſchleppt wurden und Torpedoboote dar
ſtellten

Das fernlenkbare Zielſchiff „Zähringen“
konnte infolge einer Havarie nicht verwandt werden. Der
militäriſche Erfolg der bisherigen Zielſchießübungen iſt
gut. Konteradmiral Förſter ſprach den beteiligten Schiffen
ſeine Anerkennung aus. An den Schießübungen nahm
u. a. auch der Chef der Marinceleitung, Admiral Dr. e. h.
Räder, teil.

Der Geſandte und der Verkehrspoliziſt.
Der ägyptiſche Geſandte beleidigt einen Schupo.

Zu einem aufſehenerregenden Zwiſchenfall kam es in
Berlin, als der ägyptiſche Geſandte in Berlin,
obwohl der Verkehrspoliziſt die Durchfahrt geſperrt hatte,
mit ſeinem Wagen weiterfuhr und beinahe einen anderen
Wagen gerammt hatte. Als der Beamte darauf zur Feſt
ſtellung der Perſonalien ſchreiten wollte, ver
weigerte ihm der Geſandte die Angaben unter Hinweis
darauf, daß er der ägyptiſche Geſandte ſei. Als der Be
amte trotzdem die Papiere ſehen wollte, ſchleuderte der Ge
ſandte ſie ihm in s Geſicht und verließ den Wagen, wo
bei er die Tür ſo heftig zuſchlug, daß die Fenſter
cheibe zerſplitterte. Während der Auseinander

etzung machte der Geſandte eine beleidigende Hand
ewegung, indem er ſich mit der Hand vor die Stirn ſchlug.

Paſſanten beſtätigten, daß ſich der Beamte durchaus höf
ſich benommen hat.

Das Opfer der Krantentaſſenärzte.
Zur Herabſetzung der Arztegebühren.

Die Lokalorganiſation des Hartmannbundes in Berlin,
ſowie der Vorſtand der Arztekammer und der Ausſchuß der
wirtſchaftlichen Abteilung des Groß- Berliner Arztebundes
haben in einer Sitzung zu dem Abkommen der Spitzenverbände
der Krankenkaſſen und der Arzteſchaſt bezüglich der Herab
ſetzung der Arztegebühren in der Krankenverſicherung Stellung

enommen. us den Ausführungen der meiſten Redner ging
e daß man durchaus bereit ſei, die Sozialverſicherung

ur

die ſchwierige Notzeit wieder hindurch zu führen,
ähnlich wie in der Jnflationszeit, wo die Aufrechter
hältung der Krankenverſicherung nur durch den Opfermut
der Arzteſchaft ermöglicht wurde. Man brachte aber über
wiegend die Anſchauung zum Ausdruck, daß es in der Offent
lichkeit noch nicht genügend bekannt ſei, wie ſtark bereits

die Einbußen der Arzteſchaft
an Einnahmen durch die vorangegangenen Notverord
a und hoffte, daß in lokalen Verhandlungen v
enen Härten des zentralen Spitzenabkommens n Mög

keit behoben würden. dStraßenbahn raſt gegen Mobelwagen.
Zehn Verletzte.

Ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem vollbeſetzten
Straßenbahnzug und einem von einem Trecker gezogenen
Möbeltransportwagen ereignete ſich an der Kreuzung Span
dauer Chauſſee und Reichsſtraße unterhalb des Spandauer
Bocks. Der vollbeſetzte Straßenbahnzug, der anläßlich des
Drabrennens in Ruhleben dicht beſetzt war, konnte beim Hin
unterfahren der Spandauer Chauſſee nicht mehr rechtzeitig
bremſen und fuhr dem Möbelwagen mit voller Wucht in die
Seite. Die eine Seite des Möbelwagens wurde völlig auf
geriſſen, die Vorderplattform des Straßenbahntriebwagens
wurde eingedrückt und zerſtört. Jnsgeſamt wurden neun

erſonen verletzt, von denen fünf ſchwerverletzt ins
Krankenhaus gebracht werden mußten

Verſiegelte Petroleumquellen.
Belagerungszuſtand gegen niedrige Preiſe.

Ein Ultimatum des Gouverneurs von Oklahoma, der
eine Erhöhung des Rohölpreiſes von 50 Eents
auf 1 Dollar verlangte, iſt von den Rohölraffinerien ab
gelehnt worden. Wegen der zu befürchtenden ernſten
Folgen dieſes Streites verhängte der Gouverneur den
Belagerungszuſtand über den Staat. 3106 Sl-
quellen ſind durch Verfügung des Gouverneurs geſchloſſen
und verſiegelt worden.

Den proteſtierenden Slinduſtriellen wurde erklärt, daß
die Sltürme ſo lange verſiegelt und unter militäri-
ſcher Bewachung bleiben würden, bis entweder der
Preis entſprechend erhöht oder das Oberſte Gericht in
Waſhington ſeine Anordnungen als verfaſſungswidrig
aufheben würde.

Unter den betroffenen Hlinduſtriellen befinden ſich faſt
ſämtliche Großproduzenten Amerikas von Rockefeller
bis Sinclair.

Acht Soldaten vom Blitz getötet.
Blitzſchlag in ein Militärzelt.

Das Militärlager von Siſſone in der Nähe von Reims
wär der Schauplatz eines ſchweren Unglücks. Der Blitz
ſchlug während eines heftigen Gewitters in ein großes
Militärzelt ein, in dem zehn eingeborene Soldaten aus
Tunis Unterkunft geſucht hatten, tötete ſieben auf der
Stelle und verwundete die anderen drei ſo ſchwer, daß
einer von ihnen bereits nach der Einlieferung in das Mi
litärlazarett ſtarb, während die beiden anderen die Be
ſinnung noch nicht wiedererlangt haben und mit dem
Tode ringen

Die Schüler der bekannten Offiziersausbildungs
ſchule St. Cyr halten im Augenblick in der Umgebung von
Reims große Sommermanöver ab. Bei der Rückkehr von
einer Ubung wurde eine Gruppe von eingeborenen Sol
daten, die den Offiziersſchülern als Fahrer dienen, von
einem ſchweren Gewitter überraſcht, ſo daß dieſe eiligſt
in den Zelten Zuflucht ſuchten. Kaum hatten ſie darin
Unterkunft gefunden. als der Blitz einſchlug



Fünf Höllenmaſchinen explodiert.
Fünf Dote, viele Schwerverletzte.

Jn dem ſüdſlawiſchen Hafen Suſak bei Fiume explo
dierte in einem Eiſenbahnwagen eine Bombe, die glück
licherweiſe niemand verletzte Wenige Stunden ſpäter
aber ereignete ſich in Suſak eine zweite Exploſion, die von

den ſchwerſten Folgen begleitet war. Jn zwei Eiſen
bahnwagen deutſcher Herkunft explodierten
nacheinander fünf Höllenmaſchinen. Dabei wurden fünſ

Perſo nen getötet und viele andere ſchwer verletzt.
Nähere Einzelheiten über die Kataſtrophe liegen noch nicht

por.

Tſchechiſches Bombenflugzeug abgeſtürzt
Entzündet ein Spirituslager.

Ein Bombenflugzeug fing über dem Ort Chrudim in etwa
2000 Meter Höhe Feuer Während der Führer mit dem Fall
ſchirm abſpringen konnte, blieb der Beobachter mit ſeinem Fall
ſchirm an dem Flugzeug hängen, das noch vier Minuten
führerlos tn der Luft blieb Als die Taue des Fallſchtrms ver
brannt waren, ſtürzte der Beobachter zu Boden Seine Leiche

war völlig zerſchmettert Das brennende Flugzeug
ſtürzte ſchließlich auf das Dach eines großen Spirituslagers,
das ſofort in Brand geriet Die Feuerwehren konnten ſchließich eine Katäſtrophe hon unabſehbaren Folgen noch rechtzeitig

verhindern

Anwetter in Frankreich und Belgien.
Aus allen Teilen Mittelfrankreichs werden

ſchwere Gewitterſchäden gemeldet Im SchloßMéhan bei St. Denis verurſachte ein Blitzſchlag ein großes
Schadenfeuer. Auch ein Bauerngehöſt wurde eingeäſchert. Jn
der Nähe von Vichy ſtarb eine Frau vor Schreck über einen

e er Auch aus anderen Orten werden zahlreiche
Todesfälle infolge Blitzſchlage s gemeldet

Uber Lüſtt ich und Umgebung entlud ſich ein ſchweres Un
wetter. Eine Windhoſe und ſtarker Hagelſchlag richteten er
e Schaden an. Der Straßenverkehr war zeitweiſe unter

vbrochen. 4Die Aberſchwemmungskataſtrophe
in China.

Sechzehn Provinzen betroffen.
Durch die verheerenden Uberſchwemmungen in Chinag,

eine Folge der ungeheuren Regenfälle und der Schnee
ſchmelze, ſind nicht weniger als ſechzehn Provinzen mit

mehr als 50 Millionen Menſchen betroffen worden. Aus
Hankau wird gemeldet, daß das Waſſer immer noch im
Steigen begrifſfen ſei und in der Stadt ſtellenweise eine
Höhe von drei Metern erreicht habe. Der Flugplatz und
das Elektrizitätswerk ſtehen mehrere Meter tief unter
Waſſer. Der Verkehr iſt auch in den Fremdennieder-
laſſungen nur mit Booten aufrechtzuerhalten,

Die Staudämme von drei großen Seen an der
Grenze der Provinz Kiangſi ſind gebrochen, ſo daß
viele Menſchen und große Viehherden in den Fluten

ertrunken ſind.
e

Lokales und Provinzielles.
Die große Hitze, die nun ſchon ſeit Tagen über

ganz Mitteleuropa liegt, hat in vielen Teilen Deutſchlands
ataſtrophale Trockenheit zur Folge. So iſt die alte Elbe bei
Magdeburg, ein Nebenarm der Elbe, ſo ausgetrocknet, daß
man bequem durch das Flußbett waten kann.

Der Sommer von einſt und jetzt. Darf man ehr
ſamen Chroniſten Glauben ſchenken, waren in alter Zeit
die Sommer viel heißer. So verkünden alte Chroniken,

daß im Jahre 879 Schnitter, die im Felde arbeiten wollten
infolge der Hitze tot umgefallen ſeien. 990 ging infolge
der großen Trockenheit faſt die ganze Feldernte zugrunde,

ſodaß eine große Hungersnot ausbrach. Jm Jahre 1000
herrſchte eine derartige Hitze, daß man glaubte, das Ende
der Welt ſei da und werde durch einen Rieſenbrand vor

ſich gehen. Eine ähnliche Hitze, die im Jahre 1102 herrſchte,
ſoll das Flußbett des Rheins ſelbſt an den tiefſten Stellen
ausgetrocknet haben. Weitere Hitzeperioden verzeichnen die
Chroniſten 1303, 1393, 1540, 1656, 1710, 1816 und
1830. Jn den zwei letztgenannten Jahren wies das Thermo
meter ſchon Anfang Mai einen Stand von 25 Grad Eelſius
im Schatten auf. Einen heißen Sammer hatten wir auch
1925, doch ſtellte ſich die Hitze im Vergleich zu jener der
bezeichneten Jahre als reines Kinderſpiel dar. Dagegen
konnte man im Jahre 1928 noch Anfang Juni den Pelz
mantel vertragen

Jugendliche, kommt zum Turnen! Dieſe Mahnung
kann den jungen Leuten beiderlet Geſchlechts in dem gegen
wärtigen ſchweren Wirtſchaftskampfe nicht eindringlich genug
zugerufen werden. Die körperliche Tüchtigkeit und Anpaſſungs
fähigkeit iſt das erſte Erfordernis in ſedem Beruf. Leider
wird das ſelbſt von vielen Eltern noch außer acht gelaſſen
Sie laſſen es ruhig zu, daß ihre Söhne und Töchter auch
nach der Schulentlaſſung allerlet Dingen nachgehen, die für
ihre Ausbildung und Ertüchtigung praktiſch wertlos ſind
Es wäre darum recht zu wünſchen, wenn alle Eltern auch
um geregelte Leibesübungen ihrer Kinder beſorgt ſein würden
Zum Eintritt in einen gut geleiteten Turnverein bietet ſich
ſtets Gelegenheit,

Hausfrauen! Augen auf! Heute in unſerer wirt
ſchaftlich ſchweren Zeit, erſcheinen wieder in erhöhtem Maße
fremde Hauſierer und ſogenannte „Reiſende“ welche Küchen
wäſche, Bettwäſche, Ausſteuerartitel uſw. anbieten. Leider
finden ſolche Angebote oft noch Käuſer. Die Zeit hat es
doch ſchon mehrmals gelehrt, daß dann hinterher der Kunde
der Betrogene war und von dem tüchtigen Reiſenden
hat man dann nichts wieder gehört. Darum möchten wir
noch einmal unſere mahnende Stimme erheben Hausfrauen,
Vorſicht beim Einkauf von Waren bei fremben Perſonen
Anterſtützt die einheimiſchen Geſchäftsleute, Jhr werdet be
ſtimmt preiswert und gut bedient werden.

Annaburg. Jn ſeltener Rüſtigkeit und Friſche iſt
es heute dem Steinſſchen Ehepaar, Holzdorferſtr, vergönnt,
die goldene Hochzeitsfeier zu begehen. Möge es dem Jubel
paare beſchieden ſein, ſich noch lange eines ſonnigen Lebens
abends zu erfreuen.

r Annaburg. Betrug? Vor einiger Zeit beſuchten
mehrere Reiſevertreter, nachdem ſie an Hand von Lichtbildern
einen Vortrag gehalten hatten, in welchem ſie auf den Wert
der biochemiſchen Behandlungsweiſe hinwieſen, Leute, von
denen ſie erfuhren, daß ſie krank ſeien, um ſie zu beraten
Sie empfahlen dann eine biochemiſche Behandlung, eine Kur,
die etwa 3 Monate dauern ſollte. Dieſe Kur beſtand lediglich
im Einnehmen des in ihrem Vortrag angeprieſenen Mittels
„Biodoſal“. Die Reiſenden vertraten die Firma Hurler
K. Mayr, München Von der hieſigen Polizei eingeleitete
Erkundigungen führten zu dem Ergebnis, daß man in München
durch Sachverſtändige ſchon feſtgeſtellt hatte. daß das an
geprieſene „Biodoſal“ ſo gut wie keinen Heilwert beſaße und
daß gegen die Jnhaber der Firma Hurler K& Mayr, München,
gegen die Kaufleute gleichen Namens von der Münchener
Staatsanwaltſchaft bereits ein Verfahren wegen fortgeſetzten
Betruges anhängig gemacht worden ſei. Die Reiſenden, die
vermutlich ſelbſt ein Opfer des Betruges geworden waren,
haben ihre Tätigkeit in hieſiger Gegend angeblich ſofort ein
geſtellt. Wie wir weiter erfahren, wird wahrſcheinlich auch
die hier zuſtändige Staatsanwaltſchaft ſich noch mit dieſer
Angelegenheit befaſſen.

r Annaburg. Errichtung von Feuerlöſchbrunnen.)
Nachdem im vergangenen Jahre von der Gemeinde eine
Motorſpritze angeſchafft worden iſt, iſt es ſelbſtverſtändlich
auch nötig geworden, daß auch im Bedarfsfalle für aus
reichende Waſſermengen geſorgt werden muß. Denn ſelbſt
eine gut funktionierende Motorſpritze, einwandfreies Schlauch
material und eine gut durchgebildete Feuerwehr, wie die
Annaburger es z. Zt. iſt, würden gegen das wütende Element
machtlos ſein, wenn es am „Nötigſten“,

Dank.
Für die liebevollen Beweiſe herzlicher Teil

nahme beim Heimgange unſeres lieben Ent-
ſchlafenen danken wir allen denen, die den

e Entſchlafenen durch Kranzſpenden und Geleit
N geehrt haben, herzlichſt.

Beſonderen Dank Herrn Pfarrer Schrock

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, den 7. Auguſt 1931, werden öffentlich

meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verſteigert
Jn Großtreben um 11 Uhr 1 Damenfahrrad.

(Verſammlungsort: Gaſthof Wagner);
in Annaburg um 12 Uhr: 1 Sofa.

(Verſammlungsort: Gaſthof Dubro);
in Lebien um 18 Uhr: 1Radivapparat m. Lautſprecher

(Gerſammlungsort: Gaſthof Heinrich).

durch

Kopf 12. M.
Dauerwelle

Friecla Grahl

reichendem Waſſer fehlen würde. Annaburg hat zwar ſeinen
Neugraben und auch den Flutergraben, aus welchem während
des größten Teiles des Jahres wohl Waſſer entnommen
werden kann. Die vorhandenen Privatbrunnen für Haus
und Hof kommen für die Motorſpritze nicht in Frage, denn
dieſelben würden in einigen Minuten leer und dann unbrauch
bar ſein. Nun gibt es auch Ortsteile, die ſo waſſerarm ſind,
daß die Motorſpritze im Falle eines Brandes kaum eingeſetzt
werden könnte. Um dieſen Uebelſtande abzuhelfen, haben die
zuſtändigen Stellen beſchloſſen, ſchnellſtens noch Feuerbrunnen
(Tiefbrunnen) zu errichten, die mindeſtens 1000 Liter Stunden
leiſtung garantieren. Da ſeitens einiger Feuerverſicherungen
bereits Beihilfen zugeſagt worden ſind, iſt die Gemeinde in
der Lage, in allernächſter Zeit mindeſtens 4 ſolcher Brunnen
anlegen laſſen zu können. Mit den Ausführungen dieſer
Brunnenbauarbeiten, die nach genauen Vorſchriften der Land
feuerſozietät ausgeführt werden müſſen, iſt die Firma Grahl
beauftragt worden

Luckenwalde. (Vierjähriges Mädchen ermordet.) Jn
der Ortſchaft Alexandersdorf im Kreiſe Teltow in der Mark
wurde am Sonntag vormittag ein furchtbares Verbrechen
entdeckt. Jn einer Schonung, dicht an der Landſtraße
Alexandersdorf- Kummersdorf fand man die jährige Elfriede
Braun halb im Erdboden verſcharrt tot auf. Das kleine
Mädchen war erwürgt worden. Der Verdacht lenkte ſich
gegen den 53 Jahre alten Fahrradſchloſſer Guſtav Lohſe
aus Alexandersdorf, einen verheirateten Mann, der ſchon
mehrmals wegen Sittlichkeitsverbrechen beſtraft worden war.
Lohſe wurde verhaftet. Er beſtreitet, den Mord verübt zu
haben.

Deſſau. Der Herzog von Anhalt ſoll, wie der An
halter Kurier“ meldet, ſeine Güter in Oſtpreußen an ein
Berliner Konſortorium verkauft haben. Es handelt ſich um
15 Domänen und Vorwerke mit einer Geſamtfläche von
rund 800 Hektar.

Kölleda. (Die Ruſſen kaufen.) Jn Kölleda weilte
kürzlich eine Kommiſſion ruſſiſcher Einkäufer und beſichtigte
die Höhenfleckviehbullen. Die Ruſſen kauften elf der Tiere
Die Kommiſſion legte großen Wert auf nur erſtklaſſige
Tiere.

Hino-Schau.
Das Palaſt- Theater zeigt dieſe Woche einen aus

gezeichneten Film: „Der Mann mit der falſchen Banknote
Nicht, daß es ein ſogenannter Verbrecherfilm wäre, die zwar
auch nicht immer unwirklich zu ſein brauchen. Siegfried
Arnvo iſt hier der Mann, der die falſche, oder vielmehr die
falſchen Banknoten hat. Der Film fällt weit aus dem
Rahmen der üblichen Kriminalfilme. Es iſt die ſpannende
Geſchichte eines Hochſtaplerpaares. Der zweite Film. „Snib
und Snob- Zwei dufte Jungens“ iſt eine heitere Pat und
PatachonParodie, deren Humor anſteckend wirkt und die
Beſucher köſtlich unterhält. Ein intereſſanter Aſa Kulturfilm

„Münſterland“ vervollſtändigt das zugkräſtige und gut ge
wählte Programm.

„Du kannſt ſagen was Du willſt“, erwiderte Karl aus
Ploſſig, „die niedrigen Ausverkaufspreiſe und die Auswahl
bei Ernſt Sitte in Torgau habe ich anderweit nicht gefunden
Zeit iſt Geld. Machen Sie ſich ſeine Erfahrungen zunutze
und fahren Sie beim Einkauf von Herren und Knaben
kleidung gleich zu Ernſt Sitte nach Torgau.

Ss muß einmal geſagt werden! Wer Im noch nicht
kennt, hat noch nicht den Anſchluß an die moderne Zeit gefunden.
Jmi iſt der größte Zauberer im häuelichen Reich, und er verſteht
ſein Fach wie kein Zweiter. Jmmer iſt er ſchußbereit. Sie
müſſen ihm mal eine Aufgabe ſtellen, unbedingt! Aber geben
Sie ihm eine harte Nuß zu knacken und Sie werden ſehen,
wie er zupackt, wie er allen Schmutz, Unrat und alles Fett
u zum Teufel jagt. Man kann ſeine helle Freude daran

aben!

ff. eingemachte
Heringe
empfiehlt 9J. G. Fritzſche.

Trinktabletten
unentbehrlich im Haus
halt, für Touriſten u.
Sportsleute. Stets
fertig (in einem Glas

Finanzamt Torgau, Vollſtreckungsſtelle.

für ſeinen Beiſtand, ſowie den beteiligten Ver-
einen Schützenverein, Männergeſangverein,

Turnverein, Gewerbeverein und FriſeurJnnung
Wittenberg für das ehrenvolle Geleit zur
M letzten Ruheſtätte

Martha Hoffmann

n
nicht unter 16 Jahreg,
für Haushalt geſucht.
Zu melden bei

Frau Rössler,
Friedhofſtraße 6.

Gut erhaltener
Kinderwagen
zu kaufen geſucht. An
gebote an die Exped. d. Bl.

Achtung

dehen,

Pfund 45
empfiehlt

uncl Kinder.
Funge Hähnchen

Große ſtarke

Rölnisoh Nasser
Flaſche 25 Pf.

Raphtalin Kugeln

fund 45 Pf.
Raphtalin öchnpen

Mlarta Stein
2999040

Waſſer aufzulöſen).
Zu haben bei:

J. G. Fritzſche.
ötocknägel

empfiehlt
Herm. Steinbeiß.

Seradella
Winter-Wicken
Sommer-Wicken

Die fortſchrittliche
Hausfrau

rollt elektriſch!

bie ſpart Zeit und Kraft!

Douis Hofmann.

Beſtellungen auf
Adkerwalzen

0,90 oder

S 1D) ſchweren Leiden unſer Turnfreund

Herr Paul Hoffmann.
Als junger aktiver Turner trat er 1889

unſerem Verein bei, arbeitete 20 Jahre als
Schriftführer für den Verein und erhielt im

Mai 1026 für ſeine Treue und geleiſtete Ar-
beit für die Deutſche Turnſache die Ehren-
urkunde des Elbe-Elſter-Gaues.

Wir werden ſeiner ſtets ehrend gedenken.

Männer-Turn- Verein v. 1381.

Am 30. Juli verſchied nach langem

z l. Gchlachtehühner

Pfd. 80 Pf., verkauft
Wirtſchaftsb und
Annaburg, Betgeſtr. 1

Sonnabend
Verkauf von
Frühkartoffeln

Pfund A Pfg.
auf dem Marktplatz.
Otto Döring, Purzien.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei.

34 zöllig
werden auf Beſtellung in
allen Stärken angefertigt.
Annaburg, 6chulſtr. 11

O Neue 9
Vollfettheringe
neue Kartoffeln

neue ſaure Gurken
Pa. Sauerkohl

empfiehlt

Th. Schunke,
Jnhab.: Frieda Schunke.

Vogelbauer
in großer Auswahl

Vogelfutter v
Negerſaat, geſchält.
Hafer, Rübſen, Spitz
ſamen, Mohn
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Eingemachte

Heringe
empfiehlt

Th. Schunke,
Jnh.: Frieda Schunke.

Briketts
nimmt entgegen.

Senf Saat
Weiße Rüben

empfiehlt

Otto Seheihe. G. Vritzsehe.
Handwagen

in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen
Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig

Solide Preiſe
Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Wilhelm Grahl.



l Iddcdazdddddddddddddvdoueeee I Am 9. und 10. Auguſt d. Jsfindet in

Das diesjährige e Wessem (ElſterSo kennzeichnete der Reichskanzler Dr. Brüning das altbeliebte
in ſeiner Rundfunkrede vom 4. Auguſt ds. 9s. Schul- U. Heimatfeſt
die Sparkaſſen:

a am Sonntag, in 9. b Die Sparkaſſen ſind Jnſtitute, die ſtatt. Für dem Weſen des Feſtes entſprechende

am Montag, d. 10. Auguſt ſtatt. das erſparte Geld mit einem Höchſt e nötige Verpfleg
Hierzu iſt jedermann aus Stadt und Land maſß von Sicherheit verwalten. Die alten Freunde des Feſtes und neue

freundlichſt eingeladen. Gäſte werden herzlich dazu eingeladen.Der Am zu g beginnt an beiden Tagen Die Sparkaſſen dienen den Kredit Es wird ausdrücklich darauf auf
um 22 Uhr. bedürfniſſen des kleinen Mannes eAuf dem Feſtplatze ſorgen Hypodrom, erſt Sie ſind insbeſondere für die kleinen feines

klaſſige Fahr, Schau und andere Ge Handwerker und Gewerbetreibenden eſchäfte beſtens e Unterhaltung unentbehrlich Der Feſtausſchuß. Lange.und Verpflegung. Welche Folgerungen ſind daraus zu ziehenJir Cinatjſene T an eiten Taten Es beſteyt echt der geringſte Hrund, von Hoöchstgenuß
Wiener Montag den Sparkaſſen unnötig Geld abzuhebenvon 8 Ahr an

oder Einzahlungen hinauszuſchieben. e en anSonntag abend
Wer bei den Sparkaſſen ſpart, deſſen Geld Cigarren der SerieGroßes HBrillant-Feuerwerk! genießt die größte Sicherheit und dient 0 c

Der Fareeen, dem ganzen Volte tadtgespräoh
IVCCttDppdDdDDDDDDDd Dre e S meree mein die mit ihrer absolut zuverlässigenOeffentliche Sln gleichbleibenden Qualität das Ver-Auf das Kinderfest freuen sich unsere Kleinen en auen der Kanter reenttertgen,I Olks- Verſammlung e en rn er m e e n
J Sreitag, don 7. Tuguſt abends e hl en i a

im „Bürgergarten“. Zu können, indem ich in der Zeit
rThema: Ja oder Nein! bis August Zum Kinderfest!Referent: echte Wittenberg n e z Seg ee Freie Ausſprache! K J n d 5 P m Knaben- engeren Leppe

K. „PD. R. G. O. R. H. D. W h Hoſen, Waſch Anzüge, Hoſen-o CHe M träger, Strümpfe, Söckchen,P alaſt- Theater veranstalte. Ich habe eine große Auswahl e Kinder Kleider, Leibchen,

e n Bekleiclungs-Artikel Schlüpfer, Prinzeßröcke undFreitag Gonntag. Beginn 20.30 Uhr. für Mädchen und Knaben e Talcwentcher
Siegfried Armno, der durch ſeine beſondere Art z F;gern geſehene Darſteller in dem ſpannenden Gaunerfilm: See Sagen T ne zu h erabge etzten

77 e e hHer Mann mit der falſchen Banknote. Waschanzüge, Biusen, Hosen

nannt in mann in en III

R

eine

Tiroleranzüge e Hosenträger d ai S
Zehn e Krite Wil Nhre fe GSürtel, Taschentücher, Sovie alte Sebaſt, Scheemeyer

S Akte. de n Du e v ne er Artikel, die zum Kinderfest benötigt werden epor hie ſt ch ein 9 Fahrrad an chaſſen,

Z Ge.enunaanacr wie 5„Smih un Snoh, zwei dufte Jungens! e Gewahre auf alle Artikel, mit Carl Quehl G beſichtigen Sie bitte mein Lager!
el a eetee e h Ausnahme weniger Markenartikel O Dort finden Sie in großer Auswahl

Münsterlanck, (Afa-Kulturfilm). 1 O o R a h att! Annaburg D. Original-Räder
G u den billigſten Tagespreiſen!T Bei uns koſtet nur:; T 25 Sämtliche vorkommenden
S KeparaturenThee n h n Pf. G verden in eigener Werkſtatt ausgeführt!Himbeerſa nur 451,Zrlat-Sei h war 46 Achtung Achtung Ci t Marmelade 2 Pfd. nur 37 Originale Gemeinſamer S Gcihel Naumann NähmaſchinenBruchreis 5 Pfd. nur 65 fehlende Erinnerung. StickVoll Reis 2 Pfd. nur 18 S an er spfkurſus erhalten Sie gratisSike ſeinter Schmalz e ne v S e G beim Kauf einer Maſchine.

h Nordhäuſer Liter nur 2,80 Mt. ber nterwehuelen Geſcele 88 Erſtes und älteſtes Fachgeſchäft e r
Sowie alle Sorten Käſe und Ploſſiger O beſteht ſeMolkereibutter e bis S. Auguſt. ILandbutter und Landeier Der wirtſchaftl. Nollage entſprechend, haben wir uns entſchloſſen, S ine n r

Theobals Schunke m f ſämtliche Schuhwaren und Fiſchlerarbetten
n e einen Rabatt v. 15 Proz. Zeichnungen und KoſtenAnſchläge

koſtenlos und unverbindlich.
Nur ſolide AusführungReſt und Einzelpaare weit unter Preis! Groß Einkauf aller Bauſtoſſe und

D orteill n t Niemand ſollte es daher verſäumen, ſich in dieſer Zeit beſtgepflegte HolzvorräteSie re do mit billigen und erſtklaſſigen Schuhwaren zu verſehen. e n geren e ſehen be
Empfehle: adio- Apparate Otto Strauch, Hermann Klage, Ford ſonders günſtige Preisſtellung- et

Nähmaſchinen Wäſcherollen Paul Linke, Paul Böhme, Naundorf. C e e es verpflichte

Fahrräder Wringmaſchinen n zZentrifugen Waſchmaſchinen n Wilhelm Kunze
Butterfäſſer Badewannen S e rAlle dieſe Sachen kaufen Sie preiswert in dem S Eier Konſervierungsmittel GErfriſchende Getränke

e e R 5. I ch Garantol für die heiße Jahreszeit:L prrü t O C G J 1 Paket. für eirkg 100 bis Himbeerſaft, Zitronenmoſt, OrangeadeAuto Reparaturen Auto Lohnfuhren 9 e o a on S er J en h in Flaſchen und loſe, Frigeo Trinktabletten,
P Fernruf 253. geſchmackvolle Muſter, lichtecht, empfiehlt G. Fritzsche, Sauerbrunnen und Lauchſtädterbrunnen
e Herm. Steinbeiß, Papierhdlg. 4 J. G. Fritzsche,

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

zu gewähren.



der

O Reichspräſident v. Hindenburg erlegt einen Zwanzig-
ender. Reichspräſident v. Hindenburg, der zu einem kurzen
Jagdaufenthalt in ſeinem Jagdhauſe in der Schorfheide
weilte, erlegte einen Zwanzigender. Das iſt der ſtärkſte
Hirſch, der dem Reichspräſidenten bisher vor die Büchſe
kam. Die Leiſtung iſt um ſo höher zu bewerten, als der
Reichspräſident auf 90 Meter Entfernung bei ſtarkem
Zwielicht einen guten Blattſchuß anbringen konnte.

O 14 Verletzte bei einem Laſtautounglück. Jn der Nähe
von Lennep prallte ein Laſtauto, in dem eine aus zwanzig
Perſonen beſtehende Radſportgeſellſchaft aus Iſerlohn
Platz genommen hatte, gegen einen Chauſſeebaum. Dabei
wurden fünf Perſonen ſehr ſchwer und neun leichter ver
letzt. Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert.

O 19 Verletzte bei Verkehrsunfällen in Dortmund. Jm
Groß-Dortmunder Stadtgebiet ereigneten ſich drei ſchwere

Verkehrsunfälle, bei denen insgeſamt 19 Perſonen verletzt
wurden. Beim erſten Unfall handelte es ſich um einen
Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Perſonenautos, wobei elf
Perſonen Verletzungen davontrugen. Ein anderes Auto
fuhr mit voller Wucht gegen einen Baum und ging voll
ſtändig in Trümmer. Hierbei wurden ſechs Perſonen
ſchwer verletzt. In einem dritten Fall ſtieß ein Perſonen
auto mit einem Motorrad zuſammen. Der Motorrad-
fahrer und der Mitfahrer wurden mit bedenklichen Ver
letzungen ins Krankenhaus gebracht.

O Chineſenmenterei in Bremen. Jm Bremer Freihafen
ham es auf dem Dampfer „Pfalz“ zu einer Meuterei chine
ſiſcher Heizer, die mit dem Erſten Offizier in Meinungs-
verſchiedenheiten darüber geraten waren, ob ſie verpflich
ket wären, den Dampfer zu verholen oder nicht. Schließ-
lich verweigerten 25 chineſiſche Heizer die Arbeit, bewarfen
den Erſten Offizier mit Steinen, bewaffneten ſich mit
Eiſenſtängen und ſchlugen den Offizier nieder, als dieſer
in der Notwehr einen Trommelrevolver zog. Mehrere
Leute des deutſchen Schiffsperſonals konnten gegen die
lübermacht nichts ausrichten und alarmierten das Uberfall
kommando, daß 17 chineſiſche Heizer feſtnahm.

O Ein deutſches Heldenehrenmal in Reval. Auf dem
Militärfriedhof Joachimsthal bei Reval wurde in Anwe
ſenheit der Beſatzung des deutſchen Vermeſſungsſchiffes
„Metedr“ ein deutſches Heldenehrenmal eingeweiht. Nach
einer kirchlichen Feier vollzog der deutſche Geſandte Dr.
Schrötter die Weihezeremonie Jm Namen der Eftniſchen
Regierung legte General Johnſon den erſten Kranz nieder.
Zahlreiche deutſchbaltiſche Verbände hatten gleichfalls
Kränze geſpendet. Eine eſtniſche Truppenabteilung erwies
während der Einweihung militäriſche Ehren.

O Bombenattentat auf den Schnellzug München Agram.
In einem Waggon 2. Klaſſe des Schnellzuges München
Agram explodierte auf der Station Semlin eine Bombe,
die den ganzen Wagen zerſtörte und auch in den nachfol
genden Wagen großen Schaden anrichtete. Zwei Perſo
nen ſollen getötet worden ſein; zahlreiche Perſonen wurden
verwundet.

O Felsſturz auf eine Lokomotive. Die elektriſche Loko
nbtive der rhätiſchen Bahn Chur Engadin wurde auf
er Fahrt von einem großen Felſen, der herabſtürzte, zer

trümmert. Der Lokomotivführer wurde getötet. Die Rei
ſenden und das übrige Zugperſonal blieben unverletzt.

S Räuberbanden an der ſyriſchen Grenze Einer Mel
dung aus Jeruſalem zufolge überſchritt eine aus Türken
und Kürden beſtehende Räuberbande in Stärke von über
200 Mann die ſyriſche Grenze und überfiel vier Dörfer.
Acht Dorfbewohner wurden von der Bande getötet und
18 andere Perſonen ſchwer verwundet. Die Dörfer wurden

völlig ausgeraubt.
S Dauerflug Amerika Japan. In Seattle im Staate

Waſhington ſind die Flieger Robbins und Johns in dem
Eindecker „Fort Worth“ zu einem Dauerfluge nach Tokio
aufgeſtiegen. Sie beabſichtigen, unterwegs von einem
Hilfsflugzeug Gaſolin aufzunehmen. Die Flieger wollen
den 25000-Dollar Preis einer japaniſchen Zeitung ge
winnen.
Bunte Tageschronif

Wittſtock (Doſſe). Bei einer Schlägerei zwiſchen politiſchen
Gegnern würden hier ein Nationalſozialiſt und ein an der
Schlägerei nicht beteiligter Tuchmacher getötet. Fünf Perſonen
würden verletzt. Als mutmaßlicher Revolverſchütze iſt ein
Kommuniſt verhaftet worden.

Rom. Bet einem r für den Wettbewerb um den
Schneiderpokal ſtürzte der Fliegerhauptmann Montt über dem
Lago Maggiore ab und fand den Tod.

Hören Sie, was

Zeitung. Donnerstag, 6
T
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Vermiſchte Nachrichten.
Die Gehälter bei Kürzarbeit.

Berlin. Wie der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-
verband mitteilt, hat ſich die Allgemeine Elektrizitätsgeſell
ſchaft (AEG) ebenſo wie der Siemenskonzern bereiterklärr,
vorläufig für den Monat Auguſt den Abzug bei den Gehältern
der Angeſtellten bei Kurzarbeit auf zehn Prozent zu belaſſen.
Bekanntlich geſtattet das Sonderabkommen ab 1. Auguſt einen
Abzug von 15 Prozent. Uber die endgültige Regelung finden
noch Verhandlungen mit dem Verband Berliner Metall
induſtrieller ſtatt.

Verbot einer nationalſozigliſtiſchen Zeitung.
HarburgWilhelmsburg. Das Blatt Der Niederſachſe, eine

Kopfzeitung des nationalſozialiſtiſchen Hamburger Tageblatts,
iſt auf die Dauer von acht Tagen verboten worden. Das Ham
burger Tageblatt wird gegen das Verbot Beſchwerde einlegen.
Gewitterſcheues Pferd tötet und verletzt mehrere Menſchen.

Paris. Zwet Gendarmeriebeamte, die ſich auf dem Wege
zur Stadt Senlis befanden, wurden vom Gewitter überaſcht.
Das Pferd des einen Beamten ſcheute, warf ſeinen Reiter zu
Boden Und ſtürmte davon, raſte mitten in die Volksmenge, ver
ſetzte einem Soldat einen furchtbaren Tritt gegen die Stirn,
ſo daß der Unglückliche auf der Stelle tot liegenblieb. Das
wildgewordene Pferd verletzte einen zweiten Soldaten lebens
gefährlich.

Ein Wiſſenſchaftler und vier Arbeiter getötet.
Moskau. Der Geologe Nagorny, der im Auftrage der

Akademie der Wiſſenſchaften nach Ferghan a en wor
den war, um dort die Kohlenvorkommen zu ſtud eren, wurde
durch eine Gaserploſion getötet. Der Exploſion fielen
außerdem vier Arbeiter zum Opfer. Die Urſache der Explo
ſion konnte noch nicht aufgeklärt werden.

Die Ernte und der Regen.
Der Saatenſtand in Preußen.

Wie das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt bekanntgibt,
haben die reichlichen Niederſchlagsmeng en im Monat
Juli die Ernteerträge des Getreides nicht erheblich beeinflußt.
In der letzten Juliwoche gingen die Erntearbeitten, durch
das günſtige Wetter gefördert, überall flott vonſtatten. Die
erheblichen Regenmengen kamen in erſter Linie den Hack
früſchten zugute. Pflanzenkrankheiten und Schädlinge haben
keinen nennenswerten Schaden angerichtet. Wenn i ne gut,
3 gleich mittel, 4 gleich gering bedeutet, ſo ergibt ſich für den
Freiſtaat Preußen folgender Saatenſtand- Frühkartoffeln Anfang Auguſt 1931: 2,8, Anfang Juli 1931-
2,6, Anfang Auguſt 1[930. 3,3; Spätkartoffeln: 26 bis
2,7 bis 2,9; Zuckerrüben 2,6—3,02,7; Futterrüben:
273.028; Klee 392932; Luzerne: 272 29;Wieſen: 2,8—-2,4—-3,3. Die Ergebniſſe der Erntevor-
ſchätzung in Preußen zu Anfang Auguſt 1931 werden vom
Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt demnächſt veröffentlicht
werden.

Vergiftung durch Fleiſchwaren.
Wie man ſich dagegen ſchützen kann.

In der letzten Zeit ſind an der deutſch holländiſchen Grenze,
in Oſtoberſchleſten und anderswo Zahlreiche Fälle von Vergtf
tung durch Fleiſchwaren beobachtet worden. Es handelt ſich
dabei um eine Nahrungsmittelvergiftung, wie ſie in der
warmen Jahreszeit bei Genuß von verdorbenem Fleiſch oder
verdorbener Wurſt nicht ſelten vorkommt. Die Vergiftung durch
Wurſtwaren nimmt unter dieſen Vergiftungen eine Sonder
ſtellung ein dadurch, daß ihr Erreger ein veſonders giftiger
Bazillus iſt. Dieſer Bazillus wird meiſt übertragen durch un
ſauber hergeſtellte Räucherwaren, ſchlecht gewordene Konſerven,
mangelhaft eingewecktes Fleiſch und dergl. Sein Nachweis inLebensmitteln und im Mageninhalt iſt nicht immer leicht.
Die Krankheitserſcheinungen beginnen oft ſchon vier Stunden,
ſpäteſtens aber 36 Stunden nach dem Genuß verdorbener Wurſt
Und beſtehen in Übelkeit und Durchfällen, hauptſächlich aber in
einer Mitbeteiligung der Augenmuskeln, die nicht ſelten ge
lähmt ſind, ſowie in ſonſtigen Sehſtörungen. In ganz ſchweren
Fällen tritt oft unter Krämpfen und Lähmungserſcheinungen
der Tod ein.

Die Krankheit wird in neuerer Zeit mittels Einſpritzung
eines Botulismusſerums („botulus“ heißt Wurſt) wirkſam
bekämpft Jm übrigen wird man zur Vermeidung ſolcher Er
krankungen gut tun, Speiſen aller Art gut zu kochen, nur ein
wandfreie Konſerven für den Genuß zu verwenden und den
Inhalt geſprungener und nicht luſtdicht verſchloſſener Ein
machegläſer oder aufgetriebener Konſervendoſen von der Er
nährung auszuſchalten.

Frau Müller sagt:
sparsames Reinigungsmittel wie
noch nicht unter die Finger gekommen. (Sehr
Wahr! Aber wie billig
ist, das merkt man richtig erst im Gebrauch?)

Der Zauberer von Menlo Park.
Thomas Alwa Ediſon.

Wenn man irgendwo und zu irgendeiner Zeit von berufs
mäßigen Erfindern ſpricht, fällt unbedtngt ſofort der Name
Ediſon. Dieſen Namen kennen auch die, welche von den Er
findungen des großen alten Mannes, der jetzt dem Tode nahe
iſt, nicht viel wiſſen. Jm 85. Lebensjahre ſteht er, aber er iſt
im hohen Greiſenalter derſelbe geblieben, der er in jungen
Jahren geweſen iſt abſeits dem Weltgetriebe lebend, um den
Streit der Meinungen und um das Urteil der Menge ſich
nicht viel kümmernd, aber geiſtig rege und ein Schaffender
bis zuletzt. Stocktaub ſeit vielen Jahren, abhold allem, was
man als „geſellſchaftliche Verpflichtungen“ bezeichnet, hat er
in ſeinem weltberühmt gewordenen Laboratorium zu Menlklo
Park bei Newyork ausſchließlich ſeiner Arbeit gelebt

Und was für eine Arbeit iſt das jahrzehntelang geweſen
Man hat einmal erzählt, daß er, in ſeine Arbeit vertieft, den
Tag vergeſſen habe, an dem er mit ſeiner Braut zum Standes
amt gehen ſollte. Das mag Legende ſein, aber dieſe Legende
kennzeichnet den Mann und ſein Werk, das der Welt die
wunderbarſten Erfindungen geſchenkt hat.

Zu Milan im Staate Ohio am 11. Februar 1847 geboren
und aus kleinen Verhältniſſen hervorgegangen, hat Thomas
Alwa Ediſon ſeine Laufbahn als Zeitungsjunge auf Bahn
höfen begonnen und dann in einem Eiſenbahnzuge mit einer
Handdruckpreſſe eine eigene kleine Zeitung für die Reiſenden
hergeſtellt. Jn ſeinen kargen Mußeſtunden ſtudterte er mit
Eifer Chemie, Phyſik und Elektrotechnik und wurde dann
Telegraphenbeamter. Jetzt begann ſeine Erfindertätigkeit. Er
erfand eine ganze Anzahl Apparate zur Verbeſſerung des Tele
graphendienſtes und baute ſich für die Herſtellung dieſer Appa
rate bald eine eigene Fabrik. Und nun folgte eine Erfindung
der anderen, wobei geſagt werden muß, daß Ediſon es aus
gezeichnet verſtand, die Erfindungen anderer zu verbeſſern und
geſchäftlich in geradezu genialer Weiſe auszubeuten. Er ver
vollkommnete das Telephon, erfand den Phonographen, er
fand das Mikrophon, erfand das Megaphon, verbeſſerte die
Dynamomaſchine und ſchuf eine Glühlampe, die ſeinen Ruhm
in alle Welt trug, da ſie weſentlich zur Verbreitung des elek
triſchen Lichtes beitrug. Als vor einiger Zeit das Jubiläum
der Glühlampe gefeiert wurde, feierte den großen Erfinder
die ganze Welt, und Deutſchlands Reichspräſident
ſandte dem Erfinder ein herzliches Glückwunſchtelegramm, wie
denn überhaupt Deutſchland es an Anerkennung für den
„Zauberer von Menlo Park“ niemals hat fehlen laſſen. Jn
der letzten Zeit ſeines Lebens ſoll ſich Ediſon mit der Erfin
dung künſtlichen Gummis befaßt haben: Wie weit dieſe Er
findung gediehen iſt, das wird vielleicht ſchon die nächſte Zu
kunft lehren.

Hoffnung auf Segen
Als zu Beginn der Hunds tage über Nacht das Wetter

beſſer geworden und die in dieſen Ferientagen beſonders
ſtörend und ſchmerzlich einpfundenen Regentage vorüber zu
ſein ſcheinen, da hofften wir alle, daß nun endlich das, was
ein prächtiger Mai für den Sommer verſprochen hatte und
was Juni Und Juli nicht gehalten hatten, nun endlich in Er
füllung gehen ſollte. e hielt die Freude allerdings nicht
an, und es wird nun wirklich höchſte Zeit, daß nun endlich ein
Wandel zum Guten eintritt, wenn dieſer Sommer nicht end
gültig zu den verlorenen, verregneten gezählt werden ſoll.
denn nicht lange iſts ja mehr hin, dann werden die her bſt
lichen Winde über die Felder wehen, und die Tage nehmen
ſchon wieder merklich ab. J

Auch dem Landmann iſts jetzt mehr denn je um
warmes und vor allem trockenes Wetter zu tun, denn er ſteht
ja mitten im Erntken, und wenn es nicht bald beſſer wird
wächſt ihm am Ende ſein Getreide auf dem Halm aus. Der
Weingärtner gar ſieht jetzt täglich mit Bangen zum
Himmel und denkt än ſeinen Spruch „Was Juli und Auguſt
am Wein nicht kochen, das kann der September ſchwerlich
braten“ und jeder Tag, an dem die Sonne ſich verborgen
hält, läßt ſeine Hoffnungen mehr zuſchanden werden. Auch
wer einen kleinen Garten ſein Eigen nennt, der wünſcht
ſich noch ſehnlich ein paar ſchöne Tage, an denen er draußen
ſitzen kann mitten unter ſeinen Kräutern und Stauden, deren
prächtigſte jetzt am vollen Blüten ſind. Wenn der Goldregen
ſich aufgetan hat und die Dahlien ihre ſchweren Köpfe entfaltet hen wenn die aufgepluſterten Kugeln der Georgien

ſtolz auf ihren Stengeln thronen und all die anderen kleinen
und großen Blumen ihre tauſendfältige Farbenpracht zeigen,
dann iſt's doch draußen mit am ſchönſten wenn nur gut
Wetter iſt.

So ſind ſich jetzt Stadt und Land eins in dem Sehnen
nach Sonnenſchein und Wärme, und hoffen wollen wir, daß
dieſes Sehnen in Erfüllung geht.
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Landmanns Arbeitskalender im Auguſt
Der „Erntemond“ ſagt uns ſchon durch ſeinen alten

deutſchen Namen, daß jetzt alle Kräfte in Anſpruch genommen
ſind. den Ertrag der Kornfelder in die Scheunen zu bvringen,
und dabet ergibt ſich von ſelbſt eine nachdenkliche Betrachtung.
ob ſich dte Mühe eines Jahres voll gelohnt hat oder ob man
es hätte beſſer machen können. Aus den Fehlern aber müſſen
wir lernen, und wenn wie es richtig betrachten, ſo ſehen wir.
daß es keine genügende Entſchuldigung iſt. wenn man iagt
gegen das Wetter könne man doch nichts machen. Ahnlich
wie im vergangenen Jahre haben wir in vielen Gegenden
erſt eine lange trockene Hitzepertiode gehabt, die der Einbrin
gung des Heues ſehr günſtig geweſen iſt, auf den leichten
Ackerböden aber ſchon ſehr fühlbare Dürreſchäden hervorrieſ,
ſo daß das Getreide notreif zu werden droöhte; dann aber kam
unaufhörlicher Regen in den Beginn der Erntezeit. ſo daß die
Körner in Gefahr ſtanden, ſchwarz zu werden und auszu
wachſen Betrachten wir es nun richtig, ſo ſehen wir, daß die
Stücke, die am früheſten beſtell wurden und die in der beſten
Gare und Dungkraft ſtanden. ſowohl die Trockenheits- wie
die Näſſeſchäden am beſten überſtanden Alſo können wir doch
etwas „gegen das Wetter tun und wollen daraus die
Lehre ziehen, diesmal ſo früh als möglich „den Pflug an den
Ackerwagen zu hängen“ Vorher können wir auf die Roggen-
ſtoppel noch die Schaſe treiben. was als ein ſicheres Mittel
gilt, um bei langſam brünſtig werdenden Mutterſchafen die
Brunſt zu beſchleunigen Jn den Ställen ſetzt die Ungeziefer
plage abwehren! Heiß gearbeiteten Tieren ſtets das Trink-
waſſer überſchlagen reichen!

Jm Garten Ausſäen der zweijährigen Blütenpflanzen,
Abnehmen der Brutzwiebeln, Schneiden des Raſens an regne
riſchen Tagen, Saatzeit für Herbſtrüben, Teltower Rüben,
Spinat, Winterkopfſalar und Rapünzchen. Anlage und Ver
mehrung von Erdbeerbeeten, Düngen der Obſtbäume und
Spargelbeete, Fallobſt verwerten, zu reich behangene Aſte
ſtützen. Jm Bienenhaus Erweltern der Stöcke, wo die
Gegend Heidekraut) reiche Tracht ergibt, Verhütung von
Hungerſchwärmen, Herausfangen der zu alten Königinnen,
was aber vor der Drohnenſchlacht geſchehen muß, Ernte der
vollen Honigräume, ehe die Bienen bei Nachlaſſen der Tracht
den Honig in die Bruträume tragen.

Die Bodengare.
Jn jedem Quadratmeter fruchtbaren Ackerbodens

leben Milliarden von Bakterien. Jhr Vorhandenſein und
ihre Entwicklung iſt für den Landwirt von äußerſter Be
deutung. Die Bakterien, Algen und ſonſtige Kleinlebe-
weſen ſind es, die den ſo dringend notwendigen Gare-
zuſtand des Bodens erzeugen. Sie zerſetzen die Humus
beſtandteile, den Stallmiſt, abgeſtorbene Pflanzenteile,
Tierkadaver und bringen die darin enthaltenen Nährſtoffe
in einen für die Pflanzen aufnehmbaren Zuſtand. Durch
dieſe Tätigkeit entſteht gasförmige Kohlenſäure in dem
Boden, die ihn auflockert und auftreibt, wie Hefepilze
den Brotteig. Ein Teil von ihnen vermag den Luftſtick
ſtoff der Atmoſphäre zu binden, der dann als Bakterien-
eiweiß bei ihrem Tode den höher organiſierten Kultur-
pflanzen zur Verfügung ſteht. Wieder andere bilden aus
Ammoniak den Salpeterſtickſtoff uſw. So leiſten viele
von ihnen wichtige Kleinarbeit im Dienſte des Landwirts,
während andere dagegen zerſtören und ſchädliche Um
ſetzungen herbeiführen.

Die im günſtigen Sinne wirkenden Kleinlebeweſen
verlangen zu ihrer Entwicklung einen gewiſſen Kalkreich
tum im Boden, während ſie bei ſaurer Beſchaffenheit des
ſelben eingehen in ſauren Böden dagegen wuchern die
ſchädlichen Baktertenarten. Die Kalkung des ſauren Bo
dens gibt daher den Bakkerten die günſtige Beſchaffenheit
ihres Nährbodens, und eine frühzeitige Gabe von leicht
löslichem Ammoniakſtickſtoff im Verein mit Kali und
Phosphorſäure regt im Frühjahr das Bakterienwachstum
zu freudiger Entwicklung an Sobald der Boden ſich zu
erwärmen beginnt, regen ſich auch die Bakterien. Sie
müſſen zunächſt fertige Nährſtoffe, insbeſondere Stickſtoff
vorfinden, den ſie am beſten in Form von ſchwefelſaurem
Ammoniak erhalten, dann entfalten ſie ihre ſegensreiche
Tätigkeit, indem ſie den Boden lockern, ſchwerlösliche Nähr
ſtoffe angreifen und ſo die Vorbedingung für einen er
tragreichen Ackerbau ſchaffen. Zweckmäßige Bearbeitung
des Bodens durch geeignete Ackergeräte und die lockernde
Wirkung der Kalk- und Stallmiſtdüngung vervollſtändigen
und unterſtützen die gareerzeugende Tätigkeit der Bak-
terien. Nur auf garem Boden ſind Vollernten zu erwarten.

Denkt daran!
Gedenkt in den heißen Sommertagen des Ketten-

hundes. Sorgt dafür, durch Schaffung von Schatten, daß
er nicht in der glühenden Mittagsſonne liegt und vor
allem, daß ihm täglich mehrmals friſches Trinkwaſſer ver
abreicht wird. Nicht nur gelegentlich ſoll man den Hof-
hund beſorgen, ſondern man muß ihm ſein Trinkwaſſer
gewiſſenhaft geben, das er nötiger gebraucht als das
Futter. Aber auch im Winter ſoll man dies nicht ver
geſſen; wenn das Waſſer eingefroren iſt, nützt es dem
Hunde nichts.

Benutzt beim Geflügelſchlachten ſcharfe Meſſer.
Es iſt eine grauſame Tierquälerei und dazu noch zeit

raubend, die Tiere mit ſtumpfen Meſſern töten zu wollen.
Laßt die Pferde nicht längere Zeit in der Sonnenglut

ſtehen, und bildet euch dann nicht noch dabei ein, daß ſie
ausruhen. Sonnenwärme und Fliegen ſorgen dafür, daß
die Tiere nicht zur Ruhe kommen. Uberanſtrengt ſie auch,
in eurem eigenen Jntereſſe, im Sommer nicht. Sorgt bei
Steigungen für Vorſpann. Scheut nicht die Koſten! Die
paar Pfennige, die erſpart werden ſollen, werden mehrfach
hin ausgeworfen dadurch, daß die Tiere überanſtrengt
werden, leicht den Hitzſchlag bekommen oder ſich eine
Lungenentzündung und dergleichen zuziehen. Verwendet
gegen matte Tiere nicht die Peitſche. Jeder Hieb koſtet
euer eigenes Geld!

Berliner lange Blaubunte.
Aus alten Anfängen und Vorläufern hat man in

Berlin in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhun-
derts ſchließlich die Taube „fertig gemacht“, die heute einen
beſonderen Ruhm der reichs hauptſtädtiſchen Züchter bildet.
Schon ſehr früh hatte man in Berlin, als Lie Stadt
immer größer und dabei die Nachbarſchaft nicht immer
beſſer wurde, eine Taube herauszuzüchten verſucht welche
neben anderen Eigenſchaften beſonders auch die haben
ſollte, daß ſie ſich nicht in fremde Schläge verirrte. Die
hieraus gezüchtete lange Dunkelblaubunte, die um die
Mitte des neunzehnten Jahrhunderts zuerſt beim könig
lichen Ballettmeiſter Gaſperini auftauchten, hatten ſchon
viel Ahnlichkeit mit ihren ſpäteren Nachkommen Aber erſt
nachdem der alte Nagelſchmied Müller, ein berühmter
Taubenliebhaber, ganz zielbewußt auf die Langſchnäbelig-
heit hingezüchtet hatte, entſtand allmählich das, was wir
heute vor uns haben und was zuerſt den Spottnamen
„Nagelſchmiede“ führte. Das ſind alſo Tauben, bei denen
alles ſo ſchlank und lang, man könnte faſt ſagen „ſtorchen
mäßig“ ſein müß, wie möglich. Langer Schnabel, langer

Kopf, langer Hals, langer Leib, lange Flügel und lange
Beine. Dabei wird dieſe Taube bis zu vierzig Zentimeter
lang und da ſie ſich auch ſehr ſelbſtbewußt trägt, ein feu
riges Auge und Weſen hat, in allen Bewegungen energiſch
und dabei elegant iſt, ſo haben wir es hier in der Tat
mit einer Erſcheinung zu tun, die auch Leute überraſcht.
welche ſonſt dem Taubenſport nicht naheſtehen. Die Grund
färbung muß am liebſten ein dunkles Blau ſein, oder deſſen

Nebenſarben, Jſabell oder Perlfahl, fede aber in ſchöner
Ausprägung. Dazu tritt dann eine ſaubere Elſterbunt
zeichnung mit größerem oder kleinerem weißen Stern oder
Herzfleck auf der Mitte des farbigen Unterhalſes. Zu
läſſig ſind ferner weißſchwingige und rein Weiße, die bei
der Zucht nicht ſelten fallen. Andere „Bunte“ ſind neuere
Kreuzungen und Geſchmacksſache. Dieſe Taube iſt die
beſte Fliegetaube für die Großſtadt und in deren Häuſer-
meer durch ihren Orientierungsſinn ſehr geſchätzt, vor
allem aber darum, weil ſie die gute Eigenſchaft ihrer
Vorfahren bewahrt hat, nie auf fremden Dächern einzu
fallen und ſo verlorenzugehen.

Gchwammſpinnervertilgung.
Der Schwammſpinner iſt ein unſcheinbar gefärbter

Schmetterling, deſſen Raupen jedem Gartenbeſitzer wohl
bekannt ſind, da ſie neben der dunklen Marmorierung des
übrigen Leibes vorn lebhaft blaue und hinten grellrot ge
färbte Wärzchen tragen. Der Schwammſpinner iſt überall
in Europa heimiſch und wirkt allenthalben als ein arger
Baumverwüſter. Es gibt wohl keinen Laubbaum, den er
nicht befällt, aber auch Nadelbäume ſind vor ihm nicht
ſicher. Am gefährlichſten werden die Raupen den Obſt
bäumen, wo ſie zuweilen die ganze Ernte einer Gegend
zerſtören. Das haben die Amerikaner erfahren. Ein
amerikaniſcher Schmetterlingsſammler hatte ſich einige
Puppen dieſes in Amerika noch nicht bekannten Schmetter
lings von europäiſchen Freunden kommen laſſen, und um
es einmal zu probieren, ob die Tiere das amerikaniſche
Klima vertrügen, ließ er einige davon leichtſinnigerweiſe
fliegen. Sie vertrugen das Klima nur allzu gut. Jn
wenigen Jahren war der Schwammſpinner einer der
gemeinſten amerikaniſchen Schmetterlinge geworden, ver
breitete ſich immer weiter über die verſchiedenen Staaten
zu vermehren. Man muß daher die Bekämpfung dieſes
Schädlings im Eierſtadium vornehmen. Das Weibchen
legt die Eier in Haufen nicht ſehr hoch am Stamm oder
an den Aſten der Bäume ab. Dieſe Eierhaufen ſind mit
einem goldbraunen Haarfilz bedeckt, den das Weibchen
bei der Eiablage abſondert und der die Eier nicht nur
gegen die nachſtellenden Singvögel und Schlupfweſpen,
ſondern in hervorragendem Maße auch gegen die Witte
rungswechſel ſchützt. Dieſe Eier gilt es zu vernichten.
Man hat dazu den abgebildeten Apparat erfunden. Es
iſt eine auf eine Stange geſetzte Büchſe mit einem dünnen
Auslauf. Dieſer wird an den Eierhaufen herangebracht
und dann durch einen Zug an dem Draht die Vernich-
rungsflüſſigkeit in den Eierhaufen getränkt. Zur Ver
tnichtung verwendet man gewöhnliches Petroleum, welches

mit Alkannin ſchwarz gefärbt iſt, damit man auf den erſten
Blick ſieht, ob der betreffende Eierhaufen ſchon betupft iſt.
Die geſamten Eier werden dabei ſicher abgetötet. Die
Amerikaner haben auf dieſe Weiſe tatſächlich die Schwamm-
ſpinnerplage ganz fühlbar herabgemindert. Was dort im
weiteſten Umfange, ſogar in den Wäldern, möglich iſt, das
ſollte bei uns doch wenigſtens in den Obſtgärten durchzu
führen ſein, wobei ſich allerdings die Schwierigkeit ergibt,
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Die Lochter des Spielers e
Roman von Anny von Panhuys.

19 Fortſetzung

Ex faßte ſie bei beiden Händen.
„Du darfſt nicht mehr ſo kindiſch ſein, Dita. Was kommt

es denn auf ſo einen Lappen an. Deshalb geht man doch
nicht in die Oper. Ich bitte dich, bleibe zu Hauſe, ich habe
dich viel zu wenig für mich allein

Sie lächelte kindlich bezaubernd.
„Du haſt mich fürs ganze Leben, Lothar, gönne mir doch

die Freude, mich zu zeigen und alles mitzumachen. Sie zog
ſeinen Kopf zu ſich herab und küßte ihn. „Sei kein Brumm
bär, Lothar, ich möchte mir erſt die Hörner abſtoßen, du haſt
das natürlich längſt hinter dir.“

Er mußte unwillkürlich darüber lachen, weil ſie ſagte, ſie
möchte ſich erſt die Hörner abſtoßen, aber zugleich fiel ihm
ein, er war ſchon einunddreißig Jahre, ſie erſt einundzwan
zig. Er dachte wohl zu ſchwerfällig und pedantiſch. und ſo
ſagte er denn zärtlich: „Alſo amüſtere dich, mein Liebling,
aber eile dich etwas mit dem Hörnerabſtoßen, ich möchte näm
lich wirklich bald ein bißchen mehr von dir haben.“

Aber da er dabei lächelte, nahm Dita die Worte nicht
allzu ernſt, vergaß ſie bald. Sie liebte ihre Kinder, ſie be
ſchäftigte ſich viel mit ihnen, aber ſie durfte auch ſorglos
ausgehen, die Pflegerin, die beide Kinder betreute, ging voll
ſtändig in der Sorge für die Kleinen auf.

Lothar war ein guter Geſchäftsmann, und weil ſich ſeine
Ehe nicht ganz ſo geſtaltete, wie er gehofft, ſtürzte er ſich in
die Arbeit Er machte Dita fortan keinen Vorwurf mehr,
weil er ſich einredete, er faßte das Daſein zu pedantiſch auf.
Seine Mutter aber mochte ſich nicht einmiſchen. Sie hielt es
mit dem Standpunkt, in Eheangelegenheiten ſoll man ſich
nicht einmiſchen, nicht der nächſte Verwandte ſollte das tun.
Und ſo ward denn Lothar von Brietzkow weiter ſehr benei
det um die wunderſchöne junge Frau, die man in der Frank
furter Geſellſchaft verwöhnte, aber glücklich fühlte er ſich

Nachdruck verboten

Jm dritten Jahr ſeiner Ehe ſtarb ſeine Mutter, die ſich
vielleicht doch ſchließlich eingemiſcht hätte und die durch ihre
Gegenwart keinen direkten Streit hatte aufkommen laſſen.
Kora von Stern war wie außer ſich vor Schmerz, als man

ihre Herrin im Sarge hinaustrug. Lothar ahnte nicht, daß
es nur Zukunftsangſt war, die ſie ſo zur Verzweiflung
brachte. Jn letzter Zeit hatte ſich Nora viel um die beiden
Kinder gekümmert und er bot ihr an, bei den Kindern zu
bleiben. Ehe er es verhindern konnte, hatte ſie ſeine Rechte
an die Lippen gezogen. „O, ich habe Hans- Chriſtian und
Margret ſo lieb, ſo lieb, es wäre furchtbar geweſen, wenn
ich ſie nicht mehr hätte ſehen dürfen.“

Er entzog ihr ſchnell die Hand, aber die Liebe Nora von
Sterns für ſeine Kinder löſte ein warmes Gefühl von Sym-
pathie in ihm für ſie aus.

Frankfurt am Main ſtand im Zeichen einer Berühmkheit,
die wie ein glänzender Stern aus dem Dunkel ganz fäh und
überraſchend auſgetaucht war. Der große Ruf, der ihm vor
anlief, wußte, Pierre Dinant überragte ſtimmlich alle Te
nöre von Weltruf und war außerdem der ſchönſte Mann,
der je auf einer Bühne geſtanden. Er ſollte, wo er ſang,
täglich Dutzende von Liebesbriefen erhalten und es hieß, ver
ſchiedene Frauen und Mädchen hätten ſich ſeinetwegen ſchon
das Leben genommen. Auch ſollte er manche zerrüttete Ehe
auf dem Gewiſſen haben.

In den Frankfurter Muſikalienhandlungen ſtanden ſeine
Bilder aus und man drängte ſich davor, war neidiſch auf
alle, die noch Eintrittskarten für den Abend im Opernhaus
erhalten hatten.

Das Frankfurter Opernhaus war beim Erſtauftreten
Pierre Dinants übervoll. Was in der alten Mainſtadt zur
Geſellſchaft gehörte, war anweſend. Der Gaſt ſang den Ba
jazzo und rauſchender Beifall belohnte ihn. Als Dita die
Oper verließ, hängte ſie ſich leicht in Noras Arm ein.

„Herrgokt, war das ſchön“, ſeufzte ſie mit tiefem Atem
zug, „die Stimme liegt mir noch immer betörend im Ohr

und ich meine, ſo eine Stimme muß die Menſchen in Tod
und Verderben locken können.“

„Wunderbarer hat noch nie ein Menſch geſungen wie
Pierre Dinant“, erklärte ſie begeiſtert ihrem Mann, „und
einen ſchöneren Mann kannſt du dir überhaupt nicht vor
ſtellen.

e ſcherzte: „Doch, Ditalein, ich bin ſchöner, weil du mich
iebſt.“

Jhr war es, als erblicke ſie das dunkle Geſicht des Sän
gers deutlich vor ſich, die brennenden tiefen Augen, den
Mund in ſeiner vollendeten Linienführung. Jung war
Pierre Dinant noch, der aus dem kleinen Fürſtentum Mo
naco ſtammen ſollte, ſehr jung. Sie hatte geleſen, er wäre
erſt fünfundzwanzig Jahre. Aber vom erſten öffentlichen
Auftreten an war er ſchon berühmt durch ſeine wundervolle
Herrgottsgnadenſtimme.

Am nächſten Abend ging Dita mit ihrem Mann in die
Oper. Dinant ſang in einer neuen franzöſiſchen Oper die
Hauptrolle. Er trug die Tracht eines Hofherrn aus der
Rokokozeit und Lothar von Brietzkow meinte zu ſeiner
Frau:

„Ein verteufelt ſchöner Kerl iſt der ehemalige kleine
Kahnführer. Jch las, er wäre ſo ein kleiner Schiffer ge
weſen, der die Fremden in Mongco und Monte Carto
manchmal auf das Meer hinausgefahren hätte. Jch glaube,
er bricht die Herzen gleich zu Dutzenden.“

Dita fühlte eine ſeltſame Beengung, ihr Herz klopfte
und auf ihrem Kopf lag ein Druck, der ihr klares Denken
behinderte. Sie ſchämte ſich vor Lothar und vor ſich ſelbſt,
denn die eigentümliche Stimmung, die ſie jetzt beherrſchte,
hing mit dem Sänger zuſammen, den ſie nicht kannte, mit
dem ſie nie ein Wort geſprochen.

Am nächſten Tage wurde ſie von Frau von Kunz an
gerufen, der Witwe eines reichen Jnduſtriellen.

„Jch erwarte Sie um fünf zum Tee, liebe Gräfin, ich
habe eine großartige Ueberraſchung für meine Beſucher,“
lockte ſie.

(Fortſetzung folgt.
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daß eine vereinzelte Bekämpfung zu vollem Erfolge nicht
führen kann, da die Schwammſpinner das nächſte Jahr
wieder von den Bäumen der benachbarten Wälder und
Alleen, wo oft jede Eiche, Linde, Rüſter uſw. mit ihnen
beſetzt iſt, wieder einwandern. Aber immerhin wird
ſchon einiges erreicht ſein, wenn jeder Gartenbeſitzer tut,
was in ſeinen Kräften ſteht.

Ziegenſtälle.
Daß gute Stallverhältniſſe die hauptſächlichſten Er

forderniſſe für die Rentabilität der Ziegenzucht ſind, wird
leider noch immer ſehr wenig eingeſehen. Man hört
Ziegenzüchter über viel Unglück klagen, jedoch bedenken ſie
nicht, daß hauptſächlich die ſchlechten Ställe Schuld an
dieſem Unglück tragen. Es liegt doch klar auf der Hand,
daß ein Tier in einem kleinen finſteren und dumpfen
Stall nicht gedeihen kann. Sehr oft hat der Boden des
Stalles keinen Abfluß für die Jauche und die Tiere finden
dadurch kein reines und geſundes Lager. Auch iſt während
Der warmen Jahreszeit eine ſo große Hitze in ſolchen
Ställen anzutreffen, daß die Tiere jede Freßluſt verlieren
müſſen, krank werden und ſchließlich eingehen. Bei ſolchen
Fällen läßt es ſich leicht berechnen, daß die Ziegen mehr
Geld koſten als ſie einbringen.

Es iſt alſo erforderlich, daß der Ziegenſtall genügend
Jroß, hell, trocken und luftig iſt, denn hierin beſteht das
Haupterfordernis der rentablen Zucht. Die Größe des
Stalles muß ſich ſelbſtverſtändlich nach der Zahl der Tiere
richten, jedoch bemeſſe man ſie möglichſt ſo, daß man auch
den jungen Tieren die nötige Bewegungsfreiheit gewähren
kann, denn dieſes wird nicht ohne Einfluß auf die Organe
bleiben. Durch Anbringen von Luftlöchern muß man die
nötige Ventilatton herzuſtellen ſuchen. Dieſe Löcher müſſen
natürlich ſo hoch angebracht ſein, daß die Tiere keine Zug
luft treffen kann. Die Ventilation muß ſo geregelt werden,
daß die Temperatur nicht zu niedrig wird. Ebenfalls ſind
im Ziegenſtäll Fenſter nötig. Gerade in dieſer Hinſicht
wird viel geſündigt, denn wo der Stall für das Tages
licht abgeſchloſſen wird, da wird ſich ſchnell alles licht
ſcheue Ungeziefer zuſammenfinden. Jm Gefolge ſtellen
ſich dann bald alle möglichen Krankheiten ein Alſo wie
Duft, iſt auch genügend Licht nötig Ferner hat man dem
Boden noch beſondere Beobachtung zu ſchenken, denn er
darf nicht durchläſſig ſein. Auch ein guter Abfluß iſt nötig,
denn ſonſt wird der Stall bald feucht ſein.

Chineſiſches Palaſthündchen.
Unter dem Namen Chineſiſche Palaſthündchen oder

Pekineſen, Pekinghündchen uſw. unterſcheidet man neuer
dings ein ſehr beliebt gewordenes Damenhündchen ſcharf
von einigen anderen, mit ihm vielleicht verwandten
Zwergraſſen, wie den Zwergſpaniels und den japaniſchen
Dſchins. Die Abſtammung aller dieſer niedlichen Tiere
iſt aber noch nicht völlig aufgeklärt, und manche glauben

auch, daß man in den Pekinghündchen einen Verwandten
des Mopſes zu ſehen habe, der nur langhaarig geraten
ſei. Man verweiſt dabei unter anderem darauf, daß der
Pekineſe dieſelbe drollige Würde und auch ſonſt in ſeiner

Charakteranlage viel Verwandtſchaft mit dem Mops
zeigt. Manche halten es für möglich, daß die Raſſe ur
ſprünglich aus Europa ſtammte, dann aber ähnlich wie
die Tſchins von den oſtaſiatiſchen Züchtern eine beſondere
Ausbildung erfahren habe. Er war dann der bevorzugte
Liebling im chineſiſchen Kaiſerpalaſt und bei den vor
nehmen Damen und iſt von dort zuerſt durch die Eng
länder bei uns eingeführt worden. Von ſeiner hohen
Umgebung wurde er aber nicht nur verwöhnt, ſondern
Kuch ſehr gut erzogen. Man kann dieſes Dierchen als den
ſauberſten unter allen Hunden bezeichnen, dem eine Un
reinlichkeit in der Wohnung ſichtbar zuwider iſt. In
China ſcheint man die Pekineſen aber im allgemeinen be
krächtlich größer gezüchtet zu haben, als es nachher bei
uns der Fall war. Wie bei vielen anderen Zwergraſſen
)at man möglichſt kleine Exemplare bevorzugt und darin
iſt man vielleicht gelegentlich etwas zu weit gegangen.
Dagegen hat man die volle Eigenart ſeines Geſichtsaus-
druckes erhalten, wobei die Augen weit voneinander ſtehen
und zahlreiche Falten den Eindruck einer chineſiſchen Kari
katur erwecken ſollen. Dazu muß das Fell ſchön ausgebildet
und der Behang an den Ohren, der Mähne uſw reich und
ſeidig erſcheinen. Der Pekinghund macht in den verſchie
denen Farbenſchlägen, in denen man ihn züchtet, wobei
ine ſchwarze Maske bevorzugt iſt, überall Aufſehen. Er
iſt aber ein Hund, der vieler Wartung benötigt und nur als
Luxusraſſe in Betracht kommt.

Notglieder für Ketten
Je ſtärker der Vorſpann, deſto zahlreicher ſind die

Kettenbrüche. Das merkt man beſonders, wenn man moto
riſchen Vorſpann verwendet. Der Schlepper zieht zwar
einen ganzen Wagenzug ſcheinbar ſpielend über die weiche
Ackerfläche, aber die aus älterer Zeit ſtammenden Zug
ketten ſind für eine ſolche Beanſpruchung nicht eingerichtet
und alle Augenblicke gibt es Aufenthalt wegen Bruchs

eines Kettengliedes. Um in ſolchen Fällen unangenehmen
Zeitverluſt zu vermeiden, ſollte der Schlepperführer ſtets
einige Notglieder, wie ſie unſere Abbildung zeigt, auf Vor
rat in ſeinem Werkzeugkaſten mit ſich führen. Dieſe Not
glieder kann man ſich in freien Stunden ſelbſt herſtellen.
Sie beſtehen aus zwei Stücken alten Flacheiſens, z. B. aus
glatt geklopften Reſten von alten Wagenreifen, die man
mit dem Metallbohrer je zweimal durchbohrt, um hier die
Mutterſchrauben hindurchzuführen. Notwendig iſt aber,
daß die Mutterſchrauben nicht zu ſchwach gewählt werden.
Sie müſſen mindeſtens etwa die Stärke des Ketteneiſens
haben. Etwas ſtärker iſt beſſer und ſpielt beim Anſchaf
fungspreis keine erhebliche Rolle. Mit ſolchen Notgliedern
ausgerüſtet iſt man in der Lage, einen oder mehrere
Kettenbrüche in wenigen Augenblicken vorläufig zu heilen,
da man lediglich die eine Schraube enger zu ziehen und die
zweite einzufügen und nachzuziehen hat. Die Arbeit kann
dann ohne Aufenthalt weitergeführt werden und ſpäter,
wenn die Zeit nicht mehr ſo drängt, ſchickt man die ge
riſſenen Ketten ſamt den zerſprungenen Gliedern zum
Schmied und läßt die Bruchſtellen wieder ſchweißen.

er 55Scchützt euer Vieh vor Seuchen!
Reinlichkeit in den Ställen iſt die Vorbedingung für

Geſundheit im Viehſtand. Unhygieniſch und unſchön ſind
ſchmutzige, verunreinigte Decken und Wände im Stall.
Deshalb ſollte wenigſtens zweimal im Jahre jeder Stall

gründlich geweißt werden. Ein Liter gebrannter Kalk
wird mit vier bis fünf Liter Waſſer verrührt und die ſo

entſtandene Kalkmilch an die vorher gereinigten Decken
und Wände bis zur völligen Weißung geſpritzt. Alle
Krankheitskeime und alles Ungeziefer, auch die Fliegen-
brut, werden dadurch abgetötet. Die Verwendung von
Kalkmilch hat hierin gegenüber anderen, oſt geprieſenen
Mitteln den Vorzug, daß ſie bedeutend billiger iſt und
zugleich dem Stall ein ſauberes, freundliches Ausſehen
verſchafft, was viel zum Wohlbefinden der Tiere bei
trägt. Herrſchen anſteckende Krankheiten, ſo ſtreue man
nach dem Ausdüngen ſtaubfeinen Branntkalk in die Ställe
Goſſen und Gänge und beſprenge dieſe mittels Gießkanne
mit einer Löſung von Sapoformal, Bazillol oder Car
borol. Gegen die Einſchleppung von Maul und Klauen-
ſeuche hat ſich ein Beſtreuen der Tür- und Torſchwellen
mit gemahlenem Branntkalk, durch den jeder Eintretende
dann gehen muß, ſehr bewährt. Ein einfaches und aus
gezeichnetes Mittel iſt feingemahlener Branntkalk bei der
Bekämpfung der roten Milbe, einer der läſtigſten Hühner
krankheiten. Der Stall ſamt Sitzſtangen wird gründlich
gereinigt und mit Kalkmilch geweißt. Jeden Morgen,

wenn die Hühner den Stall verlaſſen haben, werden je
nach Größe des Stalles ein bis mehrere Hände voll Kalk

an die Decke geworfen, ſo daß der ganze Raum mit Kalk-
ſtaub erfüllt iſt und dieſer ſich überall niederſetzt. Hier
durch werden alle, auch die des Abends von neuem durch
die Hühner mitgeſchleppten Krankheitskeime getötet.

w. L 9 CNr. 501. E. J. in T. Ein ſehr ſicheres Mittel, um die
Kohlweißlinge von den Beeten und Feldern abzuhalten, beſteht
darin, zwiſchen die Kohlpflanzen und beſonders auch an den
Rand der Beete eine Anzahl von Hanſpflanzen zu ſäen. Den
Geruch des Hanfſes fliehen die Schmetterlinge und legen in
ſeiner Nähe die Eier nicht ab Die reifen Hanfſamen kann
man ſpäter allmählich an das Geflügel verfüttern.

Nr. 542. H. N. in F. Die fruher weltverbretrele Anſicht,
daß es dem Weidevieh zurräglich ſei, wenn es nachts in den
Stall gebracht werde, iſt längſt widerlegt. Gerade in den
ſpäten und frühen Dämmerungsſtunden weiden das Vieh mit
Vorliebe ungeſtört durch die Fliegenplage und der dadurch ent
ſtehende Milchmehrertrag gleicht reichlich den Verluſt an Stall
dung aus.

Nr. 543. L. B. in G. Der auf den Boden abfallende
Heuſamen kann ſelbſtverſtändlich zur Ausfüllung von Fehl
ſtellen ausgeſtreut werden und das geſchieht auch vielfach, da
bei iſt aber doch zu bedenken, ob das Heu von guten Wieſen
geſtammt hat, oder ob man nicht gerade unerwünſchte Un
kräuter verbreitet, deren Keimkraft und Haltbarkeit diejenige
der wertvollen Gräſer und Kräuter nicht ſelten erheblich über
ſteigt

Nr. 544. R. F. in P. Zum Selbſtanbau von Rauchtabak
eignen ſich die rotblühenden Sorten beſſer als die gelbbühen
den, die ſtärker ſind und ein geringeres Aroma beſitzen. Der
beſte Boden iſt gut gedüngter ſandiger Lehm oder lehmiger
Sand, während ſchwere Böden entgegen einem vielfach ver
breiteten Jrrtum weniger geeignet ſind

Nr. 545. B. L. in K. Altere Jmker ſind egen den
Bienenſtich meiſt unempfindlich, auch ruft er bei ihnen kaum
bemerkbare Folgen hervor, da ihr Körper an das Gift gewöhntiſt. Indeſſen iſt das nicht immer der Fall. Es gibt Menſchen
die gegen Bienenſtiche ſo empfindlich ſind, daß man ihnen
davon abraten muß, ſich mit Bienenzucht zu beſchäftigen, denn
bei aller Vorſicht laſſen ſich Stiche niemals ganz vermeiden

Preisnotierungen ſür Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen
Berliner Eiernotierungskommiſſion.) A. Deutſche Eier: Trink
eier vollfr. geſtemp. über 65 Gramm 9,50, über 60 Gramm 9,
über 53 Gramm 8,25, über 48 Gramm 7.25; friſche Eier über
53 Gramm 8; ausſortierte kleine und Schmutzeier 6. B. Aus
landseier: Dänen und Schweden 18er 9,50, 17er 9, 15 er
8,50; Eſtländer 17er 8,75, 1524 I6er 8—8,25; Holländer 68
Gramm 10, 60—62 Gramm 99,25, 57—-58 Gramm 8,50 8,75
Rumänen 6,25—6,75; Ungarn und Jugoſlawen 6,50--7; Ruſſen
große 6——6,50, normale 5,75; Polen normale 6; abweichende 5
bis 5,50; kleine, Mittel und Schmutzeier 5,50.
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11. Fortſetzung Nachdruck verboten
Ehe Dita noch etwas fragen konnte, war Frau von Kunz

ſchon vom Telephon weggegangen.
Es war erſt elf Uhr und Dita eilte hinüber ins Kinder

derzimmer, aus dem ihr vergnügtes Kinderlachen entgegen
ſchallte. Nora von Skern ſpielte wieder mit den Kleinen,
ſie verſtand es gut, die Kinder in fröhliche Stimmung zu
bringen und darin feſtzuhalten.

Als Dita die Türe öffnete, rutſchte Nora von Stern auf
den Knien und den Händen, oder wie man zu ſagen pflegt,
auf allen Vieren über den Teppich. Auf ihrem Rücken ſaß
Mäargret, blond und ſüß, deutlich das verkörperte kleine
Abbild der Mutter, und nebenher ging mit wichtigem Hü
und Hott der um ein und ein halbes Jahr ältere Hans
Chriſtian, der ſeines Vaters Züge trug, der ſein braunes
Haar und ſeine grauen Augen hatte.

„Hallo, da ſpiel ich mit, ich möchte auch Pferdchen ſein!“
lachte Dita und nun ſpielte ſie mit und vergaß darüber das
Telephongeſpräch.

Dita liebte ihre Kinder leidenſchaftlich und dieſe vormit
tägige Spielſtunde hatte ſie beſonders gern, da konnte ſie
ſich voll und ganz dem Geſchwiſterpärchen widmen. Sie
war ſelbſt noch wie ein Kind und ſie ſah auch noch immer
aus wie eine Achtzehnjährige, obwohl ſie nun ſchon drei
undzwanzig Jahre alt war.

Nora Stern hatte ſich längſt in ihre Rolle gefunden,
aber ſie fing an, Umſchau zu halten nach einem Mann, denn
ihr ganzes Leben hindurch mochte ſie nicht abhängig ſein.
Doch für eine mittelloſe Geſellſchafterin findet ſich ſo raſch
kein Freier in guten Verhältniſſen und einen armen Mann
wollte ſie nicht.

Der Graf fuhr zwar nicht jeden Tag in ſein Mainzer
Kontor, aber heute war er dorthin gefahren und er kehrte
von Mainz immer erſt gegen ſieben Uhr zurück.

Dita kleidete ſich mit Hilfe der Zofe Käthe an, die ſie
nach dem Tode der alten Gräfin übernommen, dann be
trachtete ſie ſich zufrieden im Spiegel.

Frau von Kunz galt als ein bißchen extravagant, aber
ſie war allgemein beliebt. Sie bewohnte eine große Villa
am Rathenauplatz. Es war allwöchentlich ein paarmal zur
Teeſtunde in der Villa ſehr belebt. Man konnte zwanglos
kommen und gehen. Heute aber war kein offizieller Emp
fangstag, deshalb war Dita beſonders begierig zu erfah
ren, was die heutige Einladung bedeutete

Frau von Kunz, eine friſche, immer vergnügte Dreißi
gerin, trat ihr auf der Diele entgegen.

„Setzen Sie bitte auch Jhren Hut ab, liebe Gräfin, da
mit man Ihr prachtvolles Haar ſieht, ſonſt iſt mir der ganze
Spaß verdorben.“

Dita zuckte die Achſeln: „Keine Silbe verſteh' ich.“
Frau von Kunz lachte: „Sie werden gleich gucken, denn

ich will Jhnen den Mann vorſtellen, dem Sie im Leben
etwas eher hätten begegnen müſſen. Jch habe die Jdee,
zwei ſo auffallend ſchöne Menſchen wie er und Sie ſind
eigentlich von der Natur füreinander beſtimmt.

Dita legte Mantel und Hut ab, während ſie fragte:
„Darf ich denn nicht wiſſen, von wem Sie ſprechen, Frau
von Kunz?“

Jſa Kunz ſchüttelte den Kopf.
„Sie werden ſich ſofort überzeugen können, von wem

ich ſpreche. Jch hatte den, meinetwegen perverſen Einfall,
Sie und ihn einmal zuſammen ſehen zu müſſen, weil Sie
beide die ſchönſten Menſchen ſind, die ich kenne.“ Sie legte
den Arm um Ditas Schultern „Alſo kommen Sie, drinnen
wartet des Rätſels Löfung!“

Dita wußte, Jſa von Kunz liebte Scherze. Wer weiß,
was ſie wieder vorhatte. Jn einem Parterrezimmer mit
wertvollen Möbeln und einem großen Flügel ſaß eine kleine
Geſellſchaft, beſtehend aus drei Herren und einer Dame

Dita erkannte ſofort den beliebten Bariton der Frank
furter Oper, neben ihm ſaßen ein graubärtiger Herr und
eine ſehr dicke Dame.

r e
Der dritte Herr war Piere Dinant, der berühmte Tenor.
Der Graubärtige war der Jmpreſario des gefeierten

Sängers, die dicke Dame des Sängers Tante, die überall
mit ihm reiſte, die ihn erzogen und an der er wie an einer
Mutter hing.

Dita hörte Namen an ihr Ohr dringen: Pierre Dinant!
Jean Orville! Louiſon Coy!

Sie aber ſah nur Pierre Dinant. Wie ein Wunder be
trachtete ſie ihn. Er war vielleicht der ſchönſte Mann der
Welt, zuckte es ihr durch den Sinn, und ſie ſann, ein
Menſch, der äußerlich ſo vollendet ſchön war, mußte auch
ſeeliſch vollendet ſchön ſein. Sie reichte ihm die Hand, ſagte,
weil ſie doch ſchließlich etwas ſagen mußte: „Jch habe Sie
ſingen hören, es war wundervoll.“

Er lächelte und erwiderte ſehr gebrochen: „Jck kann
nicht deutſch genug für Konverſation, ick ſprecken bis jetzt
nur franzöſiſch und italieniſch.“

Mit beiden Sprachen konnte Dita fa dienen. Sie er
widerte auf franzöſiſch: „Jch war früher oft in Mongco,
Jhrer Heimat, mein lieber Vater liegt in Monte Carlo be
graben.“

Die anderen unterhielten ſich und der Diener reichte
zwanglos den Tee. Jeder ſaß wo er mochte und niemand
ſchien es aufzufallen, daß der berühmte Sänger und die
junge Gräfin ſich in die entfernteſte Ecke des Zimmers
zurückgezogen hatten und plauderten.

Pierre Dinant ſchwärmte: „Jn meiner Heimat iſt's doch
am allerſchönſten auf der Welt. Oft wenn ich morgens
aufwache, ſpukt mir mein oft wiederkehrender Traum im
Kopf herum und will ſich nicht verjagen laſſen. Der Traum
von meiner Heimat. Ich ſehe im Traum ſo deutlich das
alte Felſenſchloß hoch über dem Meer und gehe alle die
Wege, die ich früher ſo oft gegangen und die ich glaubte
bis an mein Lebensende zu gehen. Und überall ſchaut man
aufs Meer, auf mein geliebtes blaues Meer und in der
Luft iſt Friſche und Wärme und Nelkenduft.“

(Fortſetzung folgt.



Verſänmen Sie nicht, dieſe günſtige Gelegenheit wahrzunehmen!

Jetzt, in der zweiten Hälfte meines Saiſon Ausverkaufs, habe ich die Preiſe

teilweiſe ſogar bis zu 75 Proz. herabgeſett!

Für das Kinderfeſt finden bie beimir große Auswahlin:

Kinder-Kleider, Schlüpfer, Schleifenband, Taſchentücher,
Sporthemden, Sportgürtel, Hoſenträger, Seppelhoſen,
Wanderhoſen, blaue Hoſen und Strümpfe in Rieſen
Auswahl.
in großer Auswahl

Kleider-Stoſſe in den neueſten Farben und Muſtern

uf Wunſch Maßanfertigung zu den billigſten Tagespreiſen im eigenen Damen-Maß-6chneiderei Atelier

Ein großes Lager in
Gardinen u. Bettwäſche jetzt ganzbeſondersbillig

DHDamen- Mäntel 20 Proz. und

Herren m

e 16
Das Haus der guten Qualitäten

ünn Seelen vo an bis Sonnabend, den 8. Auguſt.
Her wirtſchaftlichen Depreſſion Rechnung tragend, habe ich mich von

dem Grundſatz leiten laſſen

Runter mit len Preisen!Die Hrerſe von Modeſchuhwaren ſind ohne Rückſicht auf den

Einkaufspreis ganz bedeutend herabgeſetzt.
Auf alle anderen Waren 15 Prozent Rabatt!!

Die ungewöhnlich billigen Preiſe und trotzdem guten Gualitäten
ſollten Sie aufmerkſam machen, darum verſäumen Sie nicht die ſelten

günſtige GSelegenheit, Ihren Bedarf bei mir zu n
Reparaturen schnell, sauber wuucd willigMax Freidank, Schuhmachermetiſter.

Anstcehtskauten pen jeder ArtGeſamtanſicht von Annabürg SFliegeraufnahme) en es et
empfiehlt Herm. Steinbeiß, Papierhandlg.

Herm Steinbeil, Buchdruckerei.9000200002000020000

Sämtliche Sorten

kKäse
Emmentaler
Tilſiter
Limburger

Harzer-Käſe, ſowie
Ploſſig. Molkereibutter

Und Landbutter
empfiehlt

ohne Rinde

Theobald Schunke
Jnh.: Frieda Schunke

Die echte Spranger n
Mundharmonifa

von 20 Pf. an
owie Guitarreſaiten
Mandolinenſaiten,

Geigenſaiten
in vorzüglichen Qualitaten

zu haben in der
Annaburger

Fahrrad Zentrale
Martha Stein

Fliegenfänger
zu haben bei

Herm. Steinbeit,
Papierhandlung.

Himbeerſaft

Kirſchſaft

Galat: Oel

Tafel Margarine

Vierfrucht- Marmelade Pfd.

Kunſthonig Pfd. 38
Hering i. Gelee 2 Pfd.-Doſe 78

Relle ſaure Gurken. 3 6tck. 15

Bruchreis z Pfd. 68
Fliegenfänger Aeroxon 7 t. 30

J. Kählig's Nachf.
Jnh. Martha Müller, Mühlenſtr. 40

Pfd. 48 Pf.
Pfd. 55

pf
pf

5

d. 48
d. 43

e

Gestreifte Hosen
Cord-, Manchester- undl

Pilot- Hosen
Herren-Sommerhosen
Blaue und graue Jacken

und Hosen
Büster-]ackette

schwarg und farbig

Seb. Schimmeyer S

Bee
4 Damenhüte
M Herrenhüte Mützen

wegen vorgerückter

bis zu 50 Prozent billiger!
Pelzſachen jetzt Sommerpreiſe.

Wilhelm Waiſch

I
G äkäkkäkä

e

I

Ein neuer Kräfteſparer!
Täglich bohnern zu können, ohne auf dem
Boden herumzukriechen, täglich ſpiegelblanke
Zimmerböden, dieſen Wunſch erfüllt der
Hausfrau der neueBoberin Bodenpfleger!!
Zu Originalpreiſen zu haben bei:Theobhald öchunke, Jnh.: Frieda öchunte

909000un und 6port-Bedarfsartitel
Jagdpatronen, Wolf, gelb und blau

und Rottweil, ſchwarz

n mit zugehöriger
Luftgewehre Munition
Gewehrreinigungsmittel, Baliſtolöbl

Werk-, Putzſtöcke uſw.
Gewehrfutterale

Jagd und Touriſten-Ruckſäcke
Jagdnicker, Raubtierfangeiſen

Betäubungspiſtolen
Schreckſchuß, Alarm u. Startwaſfen

Waffenſcheinfrei nRevolver und Hirſchfänger
empfiehlt

G. ritzselhe
Große Auswahl in Taſchenmeſſer

Poli en e d en
ſind e in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.
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